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Den englischen Missionaren ist es gelungen, fast den | eines Vorgesetzten resp, einfache Gehorsamsverweigerung
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kein politifcher. sondern ein Religionskrieg. • werden wird. Das mildeste wäre noch, Beleidigung
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nehmen, hat gestern eine Sitzung des erweiterten Aus
schusses des deutschen Vereins für höheres Mädchen
schulwesen stattgefunden. Als Regierungsvertreter 
waren anwesend Ober - Regierungsrath Schneider 
und Seminardirector Meldehn, als Berichterstatter 
fungirtcn Director Dr. Neumann-Danzig und Pro
fessor Thorbecke - Heidelberg. Die Ausführungen 
beider Herren gipfelten in sechs Thesen, welche im 
allgemeinen die Regelung des Müdchenschulwesens zu
stimmend begrüßen, aber die Beibehaltung eines zehn
jährigen Cursus verlangen. Zugestimmt wurde ferner der 
Verstärkung des weiblichen Einflusses in der Erziehung, 
aber gleichzeitig auch die Befürchtung ausgesprochen, 
daß die Einführung einer besonderen Gehilfin des Direc- 
tors die Einheit der Schulleitung gefährden undzuunhalt
baren Verhältnisse führen werde. Die wissenschaftliche Aus
bildung soll der Staat übernehmen. Schließlich wurde 
bemängelt, daß der höheren Mädchenschule die Aner
kennung als höhere Lehranstalt vorenihalten ist. 
Oberregierungsrath Schneider trat lebhaft für den 
Standpunkt der Regierung ein. Schließlich wurden 
sämmtliche Thesen angenommen. An These 3, betr. 
den zehnjährigen Cursus, wurde die Voraussetzung 
geknüpft, daß der Schulunterricht mit dem sechsten 
Jahre beginnen soll.

Ein Polenblatt über politische Phantas- 
magorien. Der Krakauer „Czas" wundert sich, daß 
die chauvinistischen Auslassungen der polnischen Blätter, 
die bedeutungslos seien, von den deutschen Blättern 
abgedruckt werden. Die Polen hätten jetzt keine poli
tischen Phantasmagorien. Als Fürst Bismarck im 
Jahre 1864 mit dem Fürsten Ladislaus Czartoryski 
unterhandelte, hätte er die Herstellung eines unab
hängigen Polenreiches aus mehreren Wojwodschaften 
versprochen, was aber die Polen abgelehnt hätten.

Zum Kriege um Korea liegen heute keine Nach
richten von besonderer Wichtigkeit über die Operationen 
der kriegführenden Parteien vor. Dagegen scheint es 
leider keinem Zweifel zu unterliegen, baß die Lage 
der Europäer angesichts der in China herrschenden 
Anarchie sich bedrohlich gestaltet hat. Aus Hankau 
wird telegraphirt: Die Provinz ist total von Truppen 
entblößt, aufrührerische Haufen veranlaßten schon mehr
fach Ruhestörungen; die Behörden sind aber außer 
Stande, sie in Schranken zu halten; die Europäer sind 
aufsHöchstebeunruhigt;derbritischeConsulriethalleFrauen 
und Kinder nach Shanghai als sicherstem Platz in 
China zu schicken. Dies soll geschehen, sobald 
Arrangements für den Transport getroffen sind. Alle 
Männer bleiben auf ihrem Posten, sie formiren Frei
willigen - Corps. Der Vicekönig fürchtet eine be
waffnete Empörung des MobS; er läßt Befestigungen 
bei Woochang auswerfen, da er einen Angriff auf die 
Stadt voraussieht. Aus Shanghai wird gemeldet: 
General Dier, dessen Truppen den Missionar Wylie 
ermordeten, ist nicht degradirt worden, wie man er
wartet hatte, sondern durch Avancement zu einem 
hervorragenden Posten unter dem Tatarencommandeur 
in der Provinz Füllen ausgezeichnet worden.

und Anzeiger für Stadt und ^and.

anzunehmen, in welchem Falle eine Gefängniß
oder Festungsstrafe bis zu 3 Jahren eintreten 
würde. Sollte indessen die Untersuchung ergeben, 
daß diese Gehorsamsverweigerung auf Verabredung be
ruht, so würden allerdings die Strafen erheblich härter 
ausfallen. Es liegt dann nämlich nach § 103 Meuteret 
vor, und es kann die Strafe im vorliegenden Falle 
auf Gefängniß bis zu 5 Jahren erhöht werden. Ganz 
besonders schlimm wird die Sache natürlich für die 
Rädelsführer, welche nach § 100 wegen Aufwiegelung 
mit Gefängniß nicht unter 5 Jahren, und wenn durch 
die Handlung ein erheblicher Nachtheil für den Dienst 
verursacht worden ist, mit Gefängniß nicht unter 10 
Jahren bestraft werden müssen. Dazu kommen 
noch die üblichen Nebenstrofen. Da ist zu
nächst die Degradation zu nennen, auf welche 
nach § 40 des Militär - Strafgesetzbuches neben 
Gefängniß von längerer als einjähriger Dauer erkannt 
werden muß, und welche den Rücktritt in den Stand 
der Gemeinen zur Folge hat. Ferner kann neben Ge
fängniß von längerer als fünfjähriger Dauer auf Ent
fernung aus dem Heere erkannt werden, was den 
Verlust der Dienststelle und der damit verbundenen 
Auszeichnungen, sowie aller durch den Militärdienst 
erworbenen Ansprüche, z. B. auf Civilversorgung, 
ferner den dauernden Verlust der Orden und Ehren
zeichen und endlich die Unfähigkeit zum Wiedereintritt 
in das Heer und die Marine von Rechtswegen zur 
Folge hat. .

An einen Fall von Gehorsamsverwerge- 
ruug aus dem Jahre 1862 erinnert der .Gesellige'' 
anläßlich der Vorgänge in der Oberfeuerwerkerschule, 
den Fall „von Besser". Am 7. April 1862 ignorirte 
die 12. Kompagnie des 8. Ostprcußtschen Infanterie
regiments Nr. 45, als sie auf der damaligen Festung 
Graudenz zum Exerzieren angetreten war, das 
Kommando des Hauptmanns v. Besser. Die Leute 
waren der — durch die Untersuchung such später als 
zutreffend nachgewiesenen — Ansicht, daß sie von dem 
Kompagnieführer (der schon damals Spuren des später 
ausgebrochenen Irrsinns zeigte) ungerecht behandelt, 
ja, geradezu gequält worden seien. Als Hauptmann 
v. Besser einen Gewehrgriff befahl, behielt die Mann
schaft Gewehr bei Fuß, dem Kommando eines anderen 
Offiziers aber wurde willig Folge geleistet. Es 
wurden deshalb 101 Mann verurtheilt, 5 Unteroffiziere 
zu mehrjährigen Festungs-, Gefängnisstrafen und 
Degradation (ein Unteroffizier erhielt wegen Aufreizung 
19t Jahr), die Mannschaften erhielten geringere 
Strafen wegen Meuterei und Gehorsamsverweigerung 
vor versammeltem Kriegsvolk. Fast alle Verurthetlten 
sind vor Ablauf der Strafzeit begnadigt worden. 
Hauptmann v. Besser ist wegen „Ueberschrettung dienst
licher Befugnisse" zu einjährigem Festungsarrest, den 
er in Pillau zu verbüßen hatte, verurtheilt worden.

Das höhere Mädchenschulwese«. Um zu 
dem Erlaß des Cultusministers Dr. Boste über das 
höhere Mädchenschulwesen in Preußen Stellung zu 

von Glück den Seelen aller, die da wandeln, mit
getheilt habe, so daß sie nun gar nicht anders können, 
als fröhlich sein von ganzem Herzen.

Ein Glockenzeichen ertönt und alles strömt dem 
Hause zu. Die Bänke füllen sich, ein Marsch erklingt. 
Dann verkündet ein Prolog die Absicht des Dichters 
und der Darsteller, dem Vaterlande ein Stück vater
ländischer Geschichte vor Augen zu führen, im Spiel 
der glorreichen Vergangenheit ein Denkmal zu fetzen. 
Und nun beginnt die erste Abtheilung.

Sie enthüllt die Zustände, die den Aufstand in 
Tirol hervorriesen, jenen Widerspruch zwischen dem 
rücksichtslosen Herschersinn der Verwaltungsbehörde, 
und dem Fretheitsstolz der Tiroler, der Liebe zu 
ihrer Heimath und zu ihrem Kaiserhause. Träger der 
charakteristischen tiroler Eigenschaften sind angesehene 
Männer im Lande, vor allen Peter Mahr, der Wirth 
an der Mahr, Kemenatter, der Wirth von Schabs, 
Peter Sigmayr, der junge Tharerwirth, alles 
Männer, denen das Herz auf der Zunge liegt, von 
tapferer, wahrheitsliebender, gottesfürchtiger Gesinnung. 
Die willkürliche Verhaftung freier Bauern veranlaßt 
ein energisches Einschreiten Peter Mayr's, der mit 
kühnem Wort dem bayerischen Major Herbert ent- 
gegentritt und ihm bedeutet, daß dies wahrlich nicht 
die Art und Weise sei, sich das Vertrauen eines freien 
Volkes zu erwerben. „Enker Regiment," sagt er, „'s 
auf alle Fäll a g'fahlts."

Aber da die Bauern einsehen, daß sie w" '^ren 
Vorstellungen bei der Behörde nicht durchdringen, )o 
treten sie untereinander zur Berathung zusammen. 
Der zweite Theil der elften Abtheilung schildert den 
Tag Ihrer SBetcIniguno. Vom Pas,->»w!-IH Andrea« 
H°Kr Ist Bollchaft gctommen. ®tf,l_6*Lnbe2.nOb.er? 
b-s-hl an P-Ier Manr üt>«in>ge|’ für den Fall da« 
der Tag °na°br°ch-n !-In Abrechnung zu hasten 
mit den Bedruck?»,. 'inb'
tltnot leise herein in die Gahrung. der Friede sei in 
Wien abaeschloff-u und Tirol aufgegeben von Oester
reich. Doch ein solcher Schrittt lugendaft-verrätherischer 
Politik erscheint den geraden Tirolern undenkbar. 
Die Erregung wachst und Peter Mayr entschließt sich. 
Er bricht auf ins Pseirerthal. Von Hoser selbst will 

ganzen Howasstamm, der etwa eine Million Köpfe 
zählt, für das Christenthum — speziell für die 
anglikanische Kirche — zu gewinnen, während die 
französischen katholischen Missionare keinen Einfluß zu 
gewinnen vermochten. Sie mußten zusehen, wie ihnen 
die protestantischen Konkurrenten die besten Seelen 
wegschnappten. Unterhält doch die englische Bibelge
sellschaft allein 27 Stationen mit 895 einheimischen 
Geistlichen und 4298 Hilfsgeistlichen; sie besitzt 893 
Schulen, in denen nahezu 70,000 Kinder unterrichtet 
werden. Ferner unterhält die englische Mijsionsgesell- 
schaft 188 Schulen, und gegen 200 Pastoren stehen in 
ihren Diensten; die königliche Familie zählt zu den 
Bekehrten der englischen Missionsgesellschaft, der es 
gelungen ist, eine „Staatsktrche" zu bilden.

Solchen Erfolgen gegenüber will es nicht viel be
sagen, daß Frankreich dem Buchstaben des Vertrages 
nach die Oberhoheit über Madagascar ausübt; die 
thatsächliche Oberhoheit gehörte England von jenem 
Augenblicke an, als die königliche Familie durch eng
lische Missionare getauft wurde, und selbst der blutigste 
Krieg wird diesen Einfluß nicht mehr ausrotten. Die 
Franzosen sind nun einmal keine kolonisatorische Nation 
und der Katholizismus eignet sich nicht zur Proselyten- 
macherei. So lange es den Franzosen nicht möglich 
ist, die englischen Missionare auS den Kolonien zu 
vertreiben — und sie können es nicht — haben sie alle 
Ursache, zu fürchten, daß ihre Herrschaft auf schwachen 
Füßen steht, in Madagascar fo gut wie anderswo.

In Paris giebt man sich keinen Illusionen hin; 
man weiß, daß es sich jetzt um Sein oder Nichtsein 
um die Aufgabe von Madagascar, oder um die Ver
nichtung des herrschenden Volksstammes der Hovas 
handelt. Man wird vorläufig wohl noch versuchen, 
die Krisis hinauszuschieben, aber die Geschichte der 
letzten neun Jahre, seit der Unterzeichnung des Ver
trages zwischen dem französischen Generalresidenteu 
und dem Ministerpräsidenten der Hovas • Regierung 
sollte sie belehren, daß die Katastrophe über kurz oder 
lang doch heretnbrechen wird. Madagascar ist für 
Frankreich ein verlorener Posten.

Politische Tagesschau.
Elbing, 5. Okt.

Das Verfahren gegen die verhafteten Unter
offiziere. Aus Anlaß der Verhaftung der 183 Unter
offiziere der Oderfeuerwerkerschule ist es von erhöhtem 
Interesse, die gesetzlichen Bestimmungen kennen zu 
lernen, nach denen sich das Verfahren richtet. Für 
die Bestrafung kommt hier das Retchs-Militär-Stras- 
gesetzbuch vom 20. Juni 1872 zur Anwendung, 
welches in den §§ 89 bis 113 die strafbaren 
Handlungen gegen die Pflichten der militärischen 
Unterordnung zusammenfaßt. Wie das Strafmaß 
ausfallen wird, hängt davon ab, wie das Vergehen
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kampfdurchtobten Jahre das Blut so vieler Tiroler 
und Franzosen tränkte. Die Vergangenheit schaut in 
die Gegenwart hinein, Berge und Hügel sind unver
gängliche Zeugen, die der Nachwelt verkündigen und 
bestätigen: so ist es gewesen!

An die Schöpfungen der Natur schließen sich die 
künstlichen Bühnenbauten ungezwungen an. Betritt 
man den Zuschaueraum, so fällt der Blick auf zwei 

die vom Küchclberg herabzusühren scheinen. Sie 
Tlr°l--H°us -In. Dl-s-s Hrnts 

f p'4nft der ganzen dekorativen Aus- m?u?Crn ungehörigen Wirtschaftsgebäuden 
bildet es Mittel- und Seitenbühne. Die Vorderbübne 
besteht in einem großen freien Platz, dessen einzige 
Zierde ein blumengeschmucktes Muttergottesbild ist 
Auf diesem Platze svtelen sich die großen Volksscenm 
ab, während das Innere des Hauses den versckieden- 
als Än^Mi Zwecken dient. Bald ist es
den Wohnung eines bedeuten-

sSSSSSSsä 
des Volkssihauspieles

Ein vertieft liegender Orchesterraum trennt die 
Bühne von den Zuköhrern. Man sitzt ohne Unter- 
sch'ed auf schlichten Holzbänken unter freiem Himmel 
und nur wenige gedeckte Plätze befinden sich als 
Logen an der Hinterwand des Zwischenraumes.

Bis jetzt werden auf der Volksbühne zwei Werke 
aufgeführt: .Andreas Hoser" und die „Tiroler 
Helden". Beide entstammen der Feder des Meraner 
Volksdichters Carl Wolf. Während im vergangenen 
Herbste und im Frühling dieses Jahres „Andreas 
Hofer" über 30 Male dargestellt wurde, wird in 
diesem Herbste ausschließlich das Volksstück „Tiroler 
Helden" gegeben, „Bilder aus den Befreiungskämpfen 
1809 hn Eisalthale", wie es der Dichter bezeichnet. 
Die Erstaufführung der Dichtung fand am 8. Sep
tember statt.

SBercftä Jstnge vor 4 Uhr, dem angesagten Beginn 
der Vorstellung, herrschte auf dem grünen Plane 
rings um das Schauspielhaus ein bewegtes Leben und ----- . ---------------------------------------------------------------------
Treiben. Da wogt und schwatzt und lacht alles I er die Kriegsodre vernehmen und dann soll es ihm 
durcheinander, heiter und ungezwungen, als ob der I sein, als habe „sein liaber, guater Kaiser selbst gesagt: 
blaue Himmel und die blühende Natur einen Hauch • wehrt's enk, Tiroler, i bin mit enk und für enk."

Bestellimgen 
auf diese Zeitung für das 4. 
Quartal nehmen auch jetzt noch 
Er Postanstalten, Landbrief- 
trager, sowie die Expedition 
^gegcn.

und Frankreich in 
Madagascar.

nf Meinungsverschiedenheiten zwischen der eng- 
Und französischen Regierung wegen Madagascar 

MEturn doch ernsterer Natur zu sein, als die offiziöse 
£tene zugeben möchte. Wie das „Reuter'sche Bureau" 
^bet, ist der englische Ministerrath plötzlich einbe- 

worden. Es verlautet, der Finanzminister 
Mconrt und der Kriegsminister Campbell-Bannerman, 
/b sich vor kurzem nach Paris begeben hatten, seien 
«Urückberusen worden, Lord Rosebery sei aus Schott
cd zurückgekehrt. Nach einigen Blättern sollen 
Meinungsverschiedenheiten mit Frankreich die Ursache 
sein.

Durch diese Nachricht wird die Ableugnung seitens 
der französischen „gut unterrichteter Seite",., daß 
zwischen der früheren Einberufung des französischen 
Parlaments und den Angelegenheiten auf Madagascar 
kein Zusammenhang bestehe, zu nichte gemacht. Der 
Zusammenhang wird wohl vorhanden sein und die 
französische Regierung wird einen Entschuß fassen 
muffen, noch ehe Le Myre de Vilers in Antanariva 
eingetroffen sein wird. Jedenfalls darf man den 
vMziösen Beschwichtigungsversuchen einigen Zweifel 
Th$eflen^en' denn mit der Meinungsverschiedenheit 
Eichen den beiden Regierungen hängt auch der 
Zutritt des französischen Botschafters in London, 

cn9 zusammen.
Man kann der englischen Regierung nicht den Vor

kurs machen, daß sie die Zirkel der französischen 
^wnialverwaltung störe; int Gegentheil, die englischen 
j?khörden haben sich stets korrekt verhalten, und wenn 
le wit der Howasregierung in Antanariva zu ver- 
uandeln hatten, so nahmen sie stets die Vermittelung 

französischen Generalresidenten in Anspruch. 5)a= 
« slen läßt sich nicht leugnen, daß der französische Ein- 
' u» durch Engländer, die sich allerdings nicht in ver- 
^Wortlichen Stellungen befinden, mit Erfolg unter- 

tonA»en toirb- Das sind die Missionare, die es sehr 
liek ^Erstehen, mit ihrer religiösen, oder sagen wir 
hJuE mft ibrer konfessionellen, Sendung auch eine 

Attische Mission zu verbinden. Und sollte Frankreich

fl Laßt uns dafür forae»
• Kleinodien nicht viel 8tOum .L^er Leben gleich | 
E vnege. Ulehme, aber viel G

Das Meraner Votlssch^s^"
Von Hans Hecht.

Nachdruck verboten.
Meran, Mitte September 1894.

Das historische Drama ist von unserer modernen 
Schauspielbühne fast gänzlich verschwunden. Nur die 
Werke unserer Klassiker sind gleich mächtigen erotischen 
Blöcken stehen geblieben, und einige wenige 
Schöpfungen historischer Art aus der Feder unserer 

Dichter haben sich angeschlossen. Das Publi- 
hat sich mit Recht dangen gewehrt, daß man 
von der Bühne herab dürstig dramatisirte 

^schichte darbtete, jambische Einkleidungen der Thaten 
Wohlbekannter Persönlichkeiten, gewürzt mit patrioti
schen Ergüssen, gut klingenden Aktschlüssen, begleitet 
von wirkungsvollem Schwertergerassel. Das Publikum 
vermißt im historischen Drama gar oft den lebhaften 
Esschlag der Wahrheit und der Realität, es verlangt, 

ihm der Dichter vorführe, was in dem Herzen 
^cler als bewußte Gegenwart oder Vergangenheit wach 
01. es verlangt, daß der Dichter schreibe aus dem 
Aolke für das Volk, und nur die Erfüllung dieses 
^erlagens vermag geistige Einheit zwischem dem Dicht
werk und dem Publikum zu erwecken. So ist denn 
oie Muse des historischen Dramas weggezogen von 
oen Bühnen der Städte und hat auf den Volksbühnen 
^ne schöne Heimath gefunden, auf jenen Stätten der 
Ehrung großer Männer und Thaten, der Erinnerung 
an bedeutende einflußreiche geschichtliche Ereignisse.

Das zu Meran stattfindende Tiroler Volksschauspiel 
Mhlt das nationale Heldengedicht vom Kampfe der 
Aroler gegen die Franzosen aus dem Jahre 1809. 

ein üppiger Blumenkranz schlingen sich historische 
Erinnerungen rings um die Stätte, auf der das Volks
chauspielhaus errichtet steht. Auf weitem Wiefenplane 

es erbaut, seinen natürlichen Hintergrund bilden 
herrlichen südtiroler Berge, von rebenumwachsenem 

Hügel schaut Schloß Tirol hernieder, hoch über der 
^Eichförmigen Woge des Küchelberges, den in jenem 

Er geht. Das andere Volk aber sieht man zur 
Gnadenmutter in der Waldrast wallfahrten und beten 
um ihre Fürbitte in bevorstehender schwerer Zeit. 
Ein lebendes Bild zeigt den lichten Tannenwald mit 
der Wallfahrtskapelle. Jung und Alt hört voll An
dacht auf die Worte des Priesters.

In der zweiten Abtheilung weht schon die frische 
Luft heraufdämmernder, großer Thaten. Schon tönt 
die Kunde von Siegen über den Feind. Bei Pseir 
und Burgstall sind die Franzosen geschlagen worden 
uud nun ruft Andreas Hofer den Bauern im Eisackthale 
durch seinen Abgesandten zu^ „obs a Schneid habt am 
Kunlersweg und an der Mühlbacher Klausen, obs die 
Waffen nou findet und bereit seid, den Feind aus'n 
Land zu roeri'n." Jubelnde Bejahung ist die Antwort. 
Ein prächtiges Volksbild voll Leben und Kraft zeigt 
uns die Leistung des Eidschwurs auf die Fahne 
Kemenatters, ehe die Landstürmer ausziehen, die 
Mühlbacher Klause zum Verderben der Franzosen zu 
besetzen.

Die dritte Abtheilung hat die Zeit der Kämpfe zum 
Vorwurf. Die Franzosen müssen sich nach der Nieder
lage, die sie in der Mühlbacher Klause erlitten, zurück
ziehen. Die ^cene dieses Rückzuges ist von großer 
Wirkung, denn sie beschränkt sich nicht auf den Rahmen 
der Bühne allein, sondern dehnt sich weithin aus in 
die umliegende Landschaft. Aus den Weinbergen heraus 
ertönen Kanonenschüsse. Blaue Wolken Pulverdampfes 
steigen auf. Das Knattern des Kleingewehrfeuers 
kommt näher. Flüchtlinge eilen auf die Bühne. Sie 
versuchen einen letzten Widerstand in den Straßen des 
Dorfes, indem sie hinter Schleusten und Körben Deckung 
suchen. Ein stürmischer Angriff der Tiroler vertreibt 
sie auch an dieser Stellung. Wiederum entbrennt in 
den Weinbergen das Gefecht, bis sich das Getöse 
endlich in der Ferne verliert. Im Dorfe treffen, sich 
d-e Führer der Sieger: Kemenatter, Sigmayr, Grüner. 
Ein französischer Parlamentär, der in hochsahrender 
Rede vom Abschluß des Wiener Friedens berichtet, 
wird abgewiesen. Die Antwort, die er erhält, ist 
kurz und bündig: „an die Geschickt' vom Wianer 
Friedn glaben miar nit und habm miar koan Hilf zu 
erwartn, a guat!"

Die Scene schließt mit einem jubelnden Schwur 
unverbrüchlicher Treue dem Tiroler Land!, dem 
Doppeladler itnd dem Kaiser.

______________ ___________ ______________________________________________________

Dieser Statt (früher „«euer swlttger «meiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 bei allen Poftanstalten 2 V».

Jnserti-ns-«»sträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

7 Gratisbeilagen! *^3®
Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 
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W. Marienwerder, 4. Okt. Anläßlich der hier- I 
selbst stattfindenden XII. Westpr. Provinziallehrerver- 1 
sammlung hat unsere Stadt heute ein Festgewand an- i 
gelegt. Der Versammlung voraus ging ein FestgotteS- i 
dienst im Dome. Nach Beendigung des Gottesdienstes I 
begannen sich die Räume des Schützrnhauses zu füllen, i 
Ca. 300 Lehrer wohnten den Verhandlungen bei, i 
ferner als Ehrengäste: Die Herren Landraih Brückner, ! 
Superintendenturverweser Hammer, KreiSschulinsvekwr ; 
Otto und Pfarrer Diel. Ein Vertreter der Regierung i 
war nicht anwesend. Nach Eröffnung der Sitzung ' 
durch Herrn Leopold-Marienwerder wurde die Leitung 1 
der Versammlung dem in der gestrigen Vorversammlung i 
gewählten Vorstände übertragen. Der Vorsitzende des i 
Provinziallehrervereins, Herr Hauptlehrer Mielke I- ! 
Danzig, begrüßte die Versammlung und brächte ein i 
Hoch auf den Kaiser aus. Herr Bürgermeister Würtz 1 
begrüßte die Versammlung Namens der Stadt, l 
Von dem Vorstände des preußischen Landeslehrer- 1 
Vereins wie auch von der sächsischen Provinziallehrer- ( 
Versammlung sind Begrüßungstelegramme eingegangen. ! 
Herr Lehrer Hahn-Krusch hielt darauf seinen Vortrag i 
über das Thema: „Unter welchen Bedingungen kann i 
der Volksschullehrerstand die Forderungen erfüllen, I 
welche die Gegenwart an die Volksschule stellt?" Die * 
den Inständigen Ausführungen zu Grunde liegenden i 
Leitsätze gelangten in folgender Fassung zur Annahme: ' 
I. 1) Nach Titel 12 § 1 des Allgemeinen Landrechtes i 
sind die Volksschulen Veranstaltungen des Staates, \ 
daher hat auch nur der Staat die Forderungen an | 
die Volksschule nach pädagogischen Grundsätzen unter ' 
Berücksichtigung der jeweiligen Kulturinteressen zu ! 
stellen. 2) Die oberste Verwaltung und Beaufsichtigung i 
des gesammten Schulwesens gebührt dem Staate. 3) i 
Die Allgemeinen Bestimmungen vom 15. Oktober 1872, ■ 
welche die Aufgabe der Volksschule feststellen, ent
sprechen im Allgemeinen den Schulforderungen der 
Gegenwart. Auf Grund dieser Bestimmungen hat 
die Volksschule das Hauptgewicht weniger auf die 
Menge des Lernstoffes, als vielmehr auf sittlich- i 
religiöse Charakter- und Gemüthsbiloung und Ent
wickelung der geistigen Kräfte zur Selbstständigkeit des 
Kindes zu legen, damit dasselbe den in der Gegen
wart vermehrten Gefahren und Anforderungen des 
Lebens gewachsen ist. 4) Erreichen kann die 
Schule dieses Ziel durch reiche Stoffbeschränkung, 
innige Stvffdurchdringung und vielfache praktische Stoff
verwerthung. II. 1) Die Schulhäuser sind so einzu- 
richten, daß sie allen Anforderungen der Schulgesund- 
heitspflege entsprechen, und mit Unterrichtsmitteln mög
lichst vollkommen auszustatten. 2) Die Schülerzahl 
einer Klaffe betrage höchstens 60. Für geistig zurück
gebliebene Kinder sind besondere Klassen einzurichten. 
3) Störungen des Unterrichts, wie sie das Hütewcsen 
und der Konfirmandenunterricht mit sich bringen, sind 
möglichst zu beseitigen. 4) Die Kinder aller Berufs
klassen erhalten die Grundlagen ihrer Erziehung und 
Bildung durch die Volksschule. Diese bildet die Grund
lage für die höheren Lehranstalten. III. 1) Die 
Lehrerbildung ist in eine allgemeine und eigentliche Fach
bildung zu trennen. 2) Zur Erlangung der allgemeinen 
Bildung diene eine der staatlich anerkannten höheren Lehr
anstalt. 3) Als Fachschule dient daS Seminar. Die Seminar
bildung muß eine auf wissenschaftlicher Grundlage 
beruhende theoretifche und praktische Fachbildung sein. 
Dem Externate ist der Vorzug zu geben. 4) Als 
Seminarlehrer sind hochwissenschaftlich gebildete und 
praktisch erfahrene Schulmänner zu berufen. IV. 1) Der 
Volksschullehrer benöthigt einer dauernden Fortbildung 
und steter Beruissreudigkeit. 2) Dtese verschafft er 
sich a. durch Vorbereitung auf den Unterricht, b. durch 
das Studium guter methodischer Werke, c. durch das 
Lesen bewährter Fach- und Zeitschriften, d. durch 
rege Theilnahme an Konferenzen und Lehrerver- 
ammlungen, e. durch Umgang mit Kollegen und 

Verkehr in guter Gesellschaft, f. durch täglichen Aus
blick zu Gott. V. Der Volksschullehrer werde 
in Bezug auf Besoldung, Pensiontrung, Wittwen- 
und Waisenversorgung der Subalternbeamten 
des Justizwesens und der Verwaltung gleich
gestellt und erhalten Sitz und Stimme im Schul- 
vorstande. Auch das passive Wahlrecht zur Gemeinde- 
Vertretung werde ihm gewährt. — An den Kultus
minister wird die Absendung folgenden Begrüßungs- 
telegrammes beschloffen: „Die in Marienwerder 
tagende XII. Westpreußifche Provinzialversammluag 
erlaubt sich Ew. Excellenz dankerfüllt gehorsamst zu 
begrüßen, mit dem Wunsche, Ew. Excellenz recht lange 
Zeit an der Spitze des Schulwesens zu sehen." — Der 
vorgerückten Zeit wegen kann der Vortrag über den 
Zeichenunterricht heute nicht mehr gehalten werden. — 
Nach einer etnstündigen Pause begann um 3^ Uhr 
unter sehr reger Betheiligung im Saale des Schützen
hauses daS Festmahl. Die Reihe der üblichen Toaste 
wurde eröffnet durch Herrn Landrath Brückner mit 
dem Katsertoast. Wetter toasteten die Herren Haupt
lehrer Mielke auf Se. Excellenz Kultusminister Dr. 
Bosse, Gohr auf die Stadt Marienwerder, 
Superintendenturverweser Hammer auf die Lehrer, 
Kuhn-Marienburg auf die Damen rc. — Das um 
5 Uhr im Dome veranstaltete Kirchenkonzert hatte sich 
eines sehr regen Besuches zu erfreuen. Abends fand 
im Schützenhause Konzert statt und wurde auch noch 
eine Vorversammlung der Delegirten des Provtnzial- 
Lehrervereins abgehalten. , v o .

Marienburg, 5. Okt. Die „Bündler der Land
wirthe", von deren Vorsitzführung bekanntlich Herr 
Aannow aus Ftschau zurückgetreten war, find wieder 
einig, da derselbe am Mittwoch die auf ihn gefallene 
Wahl einer Versammlung als Bezirksvorsitzender 
wieder angenommen hat. In derselben Versammlung 
wurde scharf für die Wahl des Herrn Birkner-Cadinen 
eingetreten, für Herrn Töhring sprachen sich nur 
einige wenige Stimmen aus.

Pr. Stargard, 4. Okt. In der heutigen Straf- 
kammcrsitzung wurde wider den Vikar von 
Wtlkanz aus Skarlin, Kreis Löbau, verhandelt, 
welchem zur Last gelegt war, sich des Vergehens gegen 
das Gesetz vom 13. Mai 1873 über die Grenzen des 
Rechtes zum Gebrauche kirchlicher Straf- und Zucht
mittel, der Körperverletzung und Beleidigung schuldig 
gemacht zu haben. Der Vikar von Wilkanz 
übte zu Anfang dieses Jahres _ vertretungsweise 
die Pfarrgeschäste des katholischen Pfarrers zu Gard- 
schau im Kreise Dirschau aus. In dieser Gemeinde hatte 
der evangelische Arbeiter Grandl eine Zeit lang mit 
einem katholischen Mädchen zusammengelebt, und dann 
mit diesem im Dezember vorigen Jahres sich vor dem 
Standesamt, Tags darauf in der evangelischen Kirche 
zu Schöneck trauen lassen. Im Januar d. I. kam 

: die Frau zu dem Vikar v. W. mir der Bitte, ihre
Ehe auch in der katholischen Kirche einzusegnen. 
Dieser eröffnete ihr, daß solches nicht zulässig, sie 
zudem durch die Trauung in einer evangelischen Kirche 
eo ipso aus der katholischen Kirche ausgeschieden sei. 
Indessen könne sie unter gewissen Bedingungen wieder 
ausgenommen werden, und wolle er dazu die Er
laubniß des bischöflichen Vikariats zu Pelplin ein

holen. Da die Frau sich hiermit einverstanden erklär 
hatte, belichtete v. W. nach Pelplin und theilte der 
Brandt nach einiger Zeit mit, daß die Erlaubniß etn- 
getrofftn und sie wieder in die Kirche ausgenommen 
werden könne, nachdem die beiden Eheleute vorher 
das Versprechen abgegeben hätten, ihre etwaigen Kinder 
im katholischen Glauben zu erziehen. An einem Freitag er
schien dieselbe dann zum Zwecke ihrer Restitution in der 
Kirche, doch hieß sie der Vikar am nächsten Sonntag 
wiederkommen. Am Sonntag nun hielt v. W- der 
Gemeinde eine Predigt über die Mischehen, deren 
Schädlichkeit und Unzuläfsigkeit er hervorhob, süg>e 
dann aber hinzu, daß katholische Leute, welche durch 
ihre Trauung in einer evang. Kirche aus der katholischen 
Kirche ausgeschieden seien, trotzdem in diese letztere 
wieder ausgenommen werden könnten. Die Gemeinde 
wüßte, daß auch bei ihr leider ein solch trauriger Fall 
vorgekommen sei und werde er nunmehr an der be
treffenden Person zeigen, wie eine solche wieder aus
genommen würde. Nach diesen Worten verließ der 
Vikar die Kanzel, setzte sich auf einen Stuhl und hieß 
die Grandt vortreten, welche alsdann niedcrknieen 
mußte. Nunmehr gab ihr v. W., während des Ver- 
lesenS eines Psalms, mit einem Strick, der etwa die 
Stärke einer Zuckerschnur hatte und einige Knoten 
enthielt, ungefähr 10—12 leichte Schläge über den Rücken, ' 
DieCeremonie war damit beendet und eilte die Grandt in 
großer Erregung und Scham in die Sakristei, von wo aus 
sie erst nach Hause ging, nachdem alle übrigen Be
sucher die Kirche verlassen hatten, doch machte sie 
ihrem Manne keinerlei weitere Mittheilungen über die 
Vorgänge in der Kirche. Erst Abends in der Kneipe 
wurde ihm hiervon erzählt, die Sache zudem noch ent
stellt und übertrieben, um ihn zu ärgern und aufzu- 
ziehen. Zu Hause befragte er nun seine Frau und 
erzählte ihm diese weinend den ganzen Verlauf. AlN 
nächsten Tage blieb die Frau, welche zudem im 
achten Monat schwanger war im Bette da 
sich sehr unwohl fühlte, wollte jedoch' Misi^ 
aufstehen, doch litt Grandt dieses nidit, schickte viel" 
mehr zum Arzt, um die Frau untersuchen tafien- 
Dieser fand jedoch keine äußerlichen Spuren einer 
körperlichen Mißhandlung und glaubt die Frau, wie 
sie im heutigen Termine aussagte, das Unwohlsein 
aus die Schwangerschaft zurückführen zu müssen. Der 
Ehemann hatte nunmehr Anzeige bei der Staats
anwaltschaft erstattet und dadurch die oben genannte 
Anklage gegen v. W. hervorgerufen. Als Zeugen 
waren 23 Personen erschienen, von denen jedoch nur 
12 vernommen wurden. Der Staatsanwalt hielt seine 
Anklage aufrecht und beantragte eine Strafe von drei 
Monaten Gefängniß; der Vertheidiger suchte dagegen die 
Schuldlosigkcit des Angeklagten nachzuweisen, indem er 
namentlich hervorhob, daßvoneinerKörpervrrletzungkeine 
Rede sein könne, der ganze Vorgang vielmehr nur als 
eine symbolische Handlung anzusehen und der Vikar 
lediglich dem Ritual gemäß verfahren sei. Von einem 
Straf- oder Zuchtmittel könne man ebenfalls nicht 
sprechen, weil es sich einzig und allein um eine 
Ceremonie handle, welche bet der Wiederaufnahme in 
die kirchliche Gemeinschaft bei dem Beten des Psalmes 
vorgeschrieben sei. Nach längerer Berathung ver- 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten wegen thät
licher öffentlicher Beleidigung zu einer Geldstrafe von 
100 Mk. Eine Körperverletzung konnte der Gerichtshof 
nicht als vorliegend erachten. — Wie wir erfahren, 
hat der Herr Minister über diesen Vorgang eingehen
den Bericht eingefordert. (N. W. Ztg.)

Wehlau, 3. Okt. Der Herr Oberpräsident Graf 
zu ©tolberg war am Sonntag wiederum in unserer 
Stadt anwesend und hat sich über die zur Abwehr 
der Cholera getroffenen Maßnahmen sehr befriedige t 
ausgesprochen. — An der Cholera erkrankt und schon 
nach wenigen Stunden verstorben ist gestern der zehn^ 
jährige Knabe Fritz Annuschat und heute der Arbeiter 
Huy. Im Ganzen sind bisher an der Cholera 
erkrankt 8 Personen, davon sind verstorben 6 Personen. 
Es befinden sich gegenwärtig noch: im Choieralazareth 
1 Person, in der Beobachtungsstation 13 Personen, 
unter Aufsicht in eigener Wohnung 5 Personen. 
Behuf- wirksamer Bekämpfung der Cholera und um 
den Genuß des Flußwaffers nach Möglichkeit zu ver
hüten, wird am Ufer in der Nähe des Einflusses der 
Alle in den Pregel ein Brunnen für Trinkwasser 
eingerichtet. Ferner ist am Fischmarkt und am Loh- 
berg je eine Bedürfnißanstalt für das Schifffahrt 
treibende Publikum errichtet worden. Die Polizei
verwaltung ist ferner angewiesen worden, auf Kosten 
der Stadt mit größter Beschleunigung einen vor-- 
schriftsmäßigen DeSinfektionsapparot anzuschoffin.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * »der Correspondenzzeichen ver

sehenen ArttkÄ ist nur mttee Quellenangabe gestattet.
Elbmg, 5. Oktober.

• Muthurahliche Witterung für Sonnabend, 
den 6. Oktober: Wolkig, etwas Regen, kühler, lebhafter

v Ernsthausen „Demokrat". Wir lesen 
in dir Danziger Zeitung: „Die „Elbinger Ztg." bleibt 
dabei, daß Herr v. Ernsthausen kein Conservativer, 
ondern ein „Drmokrat" gewesen sei, und sie fd)ei,1‘ 

diejenigen, welche darüber lachen, für närrisch 
halten. Nnn das ist ihre Sache und diesen blfli9en 
Trost wollen wir ihr nicht schmälern. Aber man 
Ijöre den durchschlagenden „Beweis", den die „Gib. 
Ztg." beibringt! Sie citirt aus ErnsthausenS Memoiren 
olgenden Satz: .,

.Doch halte ich es nicht für überflüssig, mich 
über die Wirkung auszusprechen, welche d-e Be
wegung des Jahres 1848 auf mich ausubte. Ich 
kann nicht leugnen, daß sie mich ”llt tlDi-er Kral 
erotiff unb ntieb nach HntS drängte.

Angenommen. die .@16. 8lg." Mtte vollständig 
citirt was würde daS obige Cttat beweisen? Doch 
nur 'daß der junge Student v. Ernsthausen durch die 
Bewegung von 1848 nicht unbeeinflußt geblieben ist. 
Wie lange dieser Einfluß vorgehalten bat, ob auch der 
spätere Landrath, der conservative Abgeordnete der 
Conflictszeit, der Regierungspräsident und der conser
vative Reichstags-Candidat der Aera Bismarck-Putt- 
kamer den „Zug nach links" bethätigt hat, darauf 
käme es doch an. Da die „Elb. Ztg." absolute Un- 
kenntniß darüber bei ihren Lesern voraussetzt, wollen 
wir Herrn v. Ernsthausen selbst zu ihr sprechen 
laffen. Warum drickt sie das schöne Citat plötzlich 
mitten im Satz ab? Herr v. Ernsthausen schreibt 
nämlich in seinen Memoiren wörtlich:

„Doch halte ich es nicht für überflüssig, mich 
über" die Wirkung auSzusprechen, welche die 
wegung des Jahres 1848 auf mich ausübte. Ick 
kann nicht leugnen, daß sie mich mit voller Kraft 
ergriff und mich nach links drängte. Diese Wirkung 
dauerte noch eine Weile nach meinem Abgänge von 
der Universität, nahm aber allmählich ab, bis ich 
wieder auf meinem früheren Stadtpunkte anlangte, 
es tzm der meine- Vaters, strenß monarchisch, aber

Deutsches Reich.
* Berlin, 4. Okt. Die Kaiserin wird morgen sich 

nach Eberswalde begeben, wo sie mit dem Kaiser zu- 
sammcntrifft und mit diesem die Fahrt nach Jagdschloß 
Hubertusstock gemeinschaftlich machen.

— Der „Berliner Börsenzeitung" zufolge soll die 
kaiserliche Familie auch diesmal im Winter einen 
Ausflug nach Abbazia unternehmen. Der Kaiser be
absichtigt dann, mit dem Schulschiff „Stein" einen 
Ausflug nach Venedig zu unternehmen.

— Dem General der Cavallerie z. D. Grasen 
von Wartensleben ist der Schwarze Adlerorden, 
dem Admiral Knarr, Chef der Marinesiation der 
Nordsee, der Rothe Adlerorden II. Klaffe verliehen 
worden, denselben Orden erhielt Kontre • Admiral 
Aschenborn, Inspekteur der I. Marine - Inspektion.

— Der Bundesrath ist heute zu seiner ersten 
Plenarsitzung nach den Ferien zusammengetreten.

— Der „Hnmb. Corr." theilt zu den Vorfällen in 
dcr Oberseuerwerkerschule mit, daß der Artikel 
der „Krcuzztg.", der die Details der Vorfälle, die der 
Verhaftung vorangingen, enthielt, einen Verstoß gegen 
das Dtenstgehelmntß darstelle, der seine Ahndung finden 
würde. Ein politischer Charakter, so müsse nochmals 
versichert werden, liege den Vorgängen vollkommen 
fern.

— Gleich nach der Rückkehr des Ministerpräsidenten 
Grasen Eulenburg, welcher in den nächsten Tagen mit 
dem Kaiser in Hubertasstock zusammentrifft, wird das 
preußische Staatsminsterium unter Mitwirkung 
des Reichskanzlers über die schwebenden Tages fragen 
sich schlüssig machen.

— Zu der feierlichen Nagelung und Weihe der 
für die vierten Bataillone bestimmten Fahnen verlautet 
noch, daß auch von jedem Regiment ein Offizier, ein 
Unteroffizier für die Fahne und noch ein zweiter 
Unteroffizier zugegen sein werden.

— Der Kriegsminister hat gegen den in Mar
burg nfiter der Redaction des Abg. Böcke! erscheinen
den „Reichsherold" Strafantrag gestellt wegen Be
leidigung der Einjährig-Freiwilligen jüdischer 
Religion. Das genannte Blatt hat die jüdischen 
Freiwilligen der Zechprellerei beschuldigt, die sie 
während des Manövers dadurch verübt haben sollten 
d°b sie lt;rm Duortiergebetn. bei denen sie opulente 
epetfen unb ©etrek e bestellten, borgefptegett haben 
sollen, die Regimentskaffe werde Alles bezahlen
- Der bekannte Redaktenr des .Sozialift-. Gustav 

^.andaner, ist gestern noch elsmanatlicher Haft ent» 
lüfien worden und wird nach Konstanz am Bodensee 
udersiedeln, wo er literarisch lhäig sein will 
w Fritzen Sitzung der Kommission für
die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes 
hielt Staatssekretär v. Bölticher die einlei ende Rede^ 
in welcher er die Schwierigkeiten ber£tnftanM 
und den ernsten Willen der Realer»«» sihJti 65 
schaff-», betonte. Heute sand L "welto LnLä 
statt. Die Arbeiten wurden Abends beengt ® 
Kaiser trifft am 14. Oftober bet h,?*' 
Friedlich aus Schloß Friedrichshas ein übemaAt.l 
dort und wird am 15. Oktober nU $ ‘
Am 26. Oktober mirbb« Ä? Ä, S'T 

Blankenburg am Harz beim n
Brannschwetg etntreffen. - Bis zm Stande tftVbe! 
beut Hosmarschallamt noch dem Oifizierverein "was 
davon bekannt daß der Kaiser wegen der Aufführuna 
öeE. ^u^en Theater seine dortige Loae
gekündigt und den Otfizieren den Besuch des Theaters 
verboten habe. — Die Landesdirektoren der 
Provinzen waren _bon Montag bis Mittwoch hier 
einer Konferenz über interne Frage« vereinig ° 
Magistratsasfiffor Dr. Freund hat heute die 
Bierb oykott bethetligten Faktoren zu einer Conferenr 
behufs Beilegung des Boykotts zusammenberufen 5

— Der „Reichsanz." erklärt heute die von ver
schiedenen Seite« erhobenen Klagen, daß die Militär'- 
behörden das Publikum nicht rasch und gründlich 
genug über die Vorgänge auf der Oberfeuer -

Aber der Dichter führt uns nun hinweg von 
diesen ersten Tagen stürmischer Erfolge. Eine schwere 
Zeit ist über Tirol hereingebrochen. Um die Lücken 
in den Reihen der Männer auszusüllen, muß das 
letzte Aufgebot in's Feld ziehen. DefreggerS-be
rühmtes Gemäde erwacht zum Leben. Wir sehen die 
Männer dahineilen in jedem Alter, mit jeder Waffe 
dem bedrängten Vaterland zu Hülse. Die Musik 
spielt eine feierliche Weise. , DaS Schlußbild dieser 
Abtheilung erscheint. In finstrer Waldschlucht betet 
eine Jungfrau vor dem Bilde deS Erlösers, ringsum 
sind Männer verborgen, die Buchsen find gespannt 
im Arm, aufgeregteste Erwartung n den Minen, als 
könnte jede Minute der Feind sichtbar werden.

Der Aufstand ist niedergeschlagen und die folgende 
Scenenreihe enthält in nur episodenhafter Ausführung 
die Schilderung des Schicksals, wie es die einzelnen 
Führer des Aufstandes betroffen. In schö-ien Bildern 
werden uns die Tagungen des Kriegsgerichtes gezeigt, 
jene schmerzlichen Augenblicke dargestellt, in denen der 
Verurtheilte Abschied von dem Vaterland und von den 
Seinen nimmt. Ungebeugt gehen alle in den Lod. 
Und wenn auch die Väter sterben: „das herrliche 
Blüml, die Kaisertreu, in den Kinderherzen bluats 
immer neu aus, frisch und herrlich wie Alpenrosen 
nachn Winterschnee!"

Ausführlich werden die letzten Tage des Wirthes 
an der Mahr behandelt. Nachdem ihn der erste 
Spruch des Kriegsgerichtes einstimmig zum Tode ver- 
uriheilt Hai, zeigt sich ihm noch einmal ein Weg zur 
Rettung. Ein Formfehler hat die Kassierung des 
Todesurtheils nöthig gemacht. Behauptet er nun bei 
dem neuen Verfahren, von dem Abschluß deS Wiener 

gewußt zu haben, ss ist er gerettet. 
Aber Peter Mahr lügt nicht: „So, wie i meinem 
Kaiser die Treu gehalten hab, so halt i sie a meinem 
lieben Herrgott im Himmel." Er fällt ein fSetb der 
Wahrheit. Doch nicht mit diesen! tr.nklgen «tonae 
glicht daS Volksschauspiel. DaS Schlußbtld erscheint 
Da stehen all die tiroler Helden Hand in Hand^ die 
den Tod furs Vaterland gestorben sind. Auf der 
Vorbühne bekränzen sechs Jungfrauen den rothen 
Tiroler Adler, und mit einem HuldigungSgedicht an 
diesen endet die Dichtung.

DaS ist das Meraner Volksschauspiel. Ein tiroler 
Dichter hat es verfaßt, tiroler Männer führen es auf 
In ihren kleidsamen Trachten spielen sie, — oder 
bester leben sie ihre Rollen. Ohne Künstler zu sein, 
sind sie fühlende Vertreter deffen, waS sie darstellen. 
Sie haben den Geist einer großen Vergangenheit 
ersaßt und geben ihn edel und würdig wieder. Der 
Dichter hat die große Mäste der Darsteller trefflich zu 
schönen Bilder zu ordnen gewußt. Es weht ein Hauch 
von wahrer Natur durch das ganze Volksschauspiel, 
würzig wie Waldesduft und rein wie die Luft, die 
über die Berge dahinstreicht. Ein Zauber waltet über 
jener Bühne im schönen Meraner Thal! Ihn kenn
zeichnet ein Wort: Volkspoesie,

werkerschule unterrichtet habe, für unberechtigt und 
unbegründet. Bis zum 30. v. M. sei ein ganz klares s 
Bild über die Entstehung, den Umfang und die s 
Urheber der Ausschreitung nicht gewonnen worden, , 
es war also nicht möglich, daß der „Reichsanz." mehr i 
darüber mittheilte, als er am 1. Oktober mitgetbeilt I 
hat. Bevor die Untersuchung nicht zu Ende geführt ' 
ist, wird sich weiteres kaum sagen lassen. Es liege 1 
der Generalverwaltung durchaus fern, eine grundsätz- 1 
liche Geheimnißthuerei zu beobachten. Wenn das i 
Publikum durch die über den Borfall verbreiteten i 
abenteuerlichen Gerüchte beunruhigt worden ist, so sei 
das lediglich die Schuld der Urheber dieser Gerüchte. 
Die Erwartung sei berechtigt, daß die Ermittelung des i 
Thatbestandes nunmehr rasch erfolgen wird.

__ .. Frankreich.
ParlS, 4. Okt. Der Miuisterrath beschloß, das 1 

gerichtliche Verfahren einzuleiten gegen ein hiesiges 
Blatt, welches am 26. v. Mts. einen Artikel über die i 
Manöver gebracht, welcher für die Armee beleidigend i 
Anwesen. Der Miuisterrath beauftragte außerdem den 
Bautenminister, auf die Interpellation in Betreff der 
Pensionskaffe für Bergleute zu antworten. — Der 
Präsident Cafimir Perier unterzeichnete heute das 
Decret, durch welches Courcel zum Botschafter in 
London ernannt wird. — Gestern wurde an der 
Handelsbörse ein Makler verhaftet, der 4 Millionen 
Franken unterschlagen haben soll. Angeblich ist der
selbe Bevollmächtigter der bekannten Pariser Firma 
DreyfuS gewesen. In Folge Einwirkung hochgestellter 
Persönlichkeiten ist der Makler gegen eine hohe 
Kaution auf freiem Fuß belassen worden.

Marseille, 4. Okt. Drei wettere Anarchisten, 
welche an dem Komplott gegen das italienische Kon
sulat thetlgenommen haben sollen, sind gestern ver
haftet worden. ________

Aus aller Welt.
Wieder Einer! Ein Pariser bedeutender 

Banquier ließ gestern seinen Procuristen, einen bisher 
allgemein geachteten Mann, wegm Diebstahls mehrerer 
Millionen verhaften. Der Verhaftete war sofort ge
ständig. Er hatte drei und eine halbe Million (?) 
unterschlagen, in der Absicht, mit dem Gelde flüchtig 
zu werden. Da der Defraudant der Polizei die 
ganze Summe auslieferte, zog der Banquier die 
Klage zurück. , .

Kleine Chronik. Bei dem Probiren des in der 
Budaprster Escomptebank neu errichteten Aufzuges 
riß daS Seil. Zwei im Fahrstuhl befindliche Arbeiter 
stürzten mit demselben in die Tiefe auf einen dritten 
Arbeiter. Alle drei wurden tödtltch verletzt. — Auf 
der Eisenhütte „Westfalis" in Bochum brach gestern 
früh Feuer aus. Außer einigen Nebengebäuden ist 
die Gießerei vollständig nieLergebrunut.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 4. Okt. In der Nacht von Dienstag zu 

Mittwoch bemerkte ein Schutzmann auf seiner Nacht
patrouille, daß in einem größeren Geschäft in der 
Hundegaffe nicht nur die Hausthür offen stand, 
sondern auch die zum Laden führende Thür nicht ver- 
schloffen war und in demselben kein Licht bräunte. 
Da der Beamte bet diesen Erscheinungen wohl einen 
Einbruchsdiebstahl vermuthen durfte, blieb er einst
weilen vor dem verdächtigen Hruse und alaimlrtc, 
nachdem noch einer seiner Collegen hinzugekommen 
war, die Einwohnerschaft, um die vermuthlichen Ein
brecher aufzusuchen und sestzunehmen. Sehr bald er- 
schtmi denn auch, durch das Glockengeläute erweckt, 
der Wirth des HauseS unb Jnhab-r des Gcschasts in 
etwas verwirrtem Nachtcostüm. Nach vorsichtiger 
Durchsuchung seines Ladens mußte er constatiren, daß 
nicht Diebe im Laden seien, svudern daß er selbst in 
momentaner Zerstreutheit vergessen hatte, die Thüren 
seines Ladens und Hauses zu ^schließen.

E. Janowitz (Kc. Zntn), 4. Okt. Vor einigen 
Togen war ein Herr aus Ungarn erschienen und heute 
k°m ein Profeffor aus Oesterreich, um die in der 
Nähe liegenden Ansiedelungsgüter zu besichtigen. —Dem 
Bau der Kleinbahn Zntn - Bromberg stellten sich 
Hinderniffe entgegen dadurch, daß einzelne Wirthe nicht 
mit der angebvtenen Entschädigung für abgetretene 
Landerrien zufrieden waren; um die,er Sache ein 
Ende zu machen, wurde vor einiger Zeit in Schottland 
bet R. ein Enteignungstermin abgehalten. — Das 
Eehöft des Besitzers R. in Tarnowo wurde ein Raub 
der Flammen. — Schlossermetster Baranowskt wird 
eine Eisen- bezw. Stahlgießerei einrichten. An der 
Verstellung der Räumlichkeiten wird bereits gearbeitet. 
— Der Neubau der evang. Kirche in Mirkowitz wird 
innerhalb 2-3 Wochen beendet. Zwei bereits auf- 
gezogene Glocken stammen aus der Eisengießerei von 
„,rich aus Apolda, die Orgel hat Orgelbauer Wittek 
aus Elbing geliefert. Die Abnahme derselben steht 

'--27 Morgen feiert der Lokomotivführer Stumpe, 
Sonntag seinen ISO. Geburtstag begehen 

»ttb Mne Mberne Hochzeit.

bcw Kreise Bereut, 2. Okt. In 
T)prr/tD?° A"de vor einigen Monaten der Besitzer 
Qetoähit Pole und Katholik, zum Ortsvorsteher 
Wavi -n.“n der Landrath deS Kreises diese 
entiürechrnh» weil der Gewählte nicht dienach'Ä besitze, wogegen derselbe
mündlich und toriS er -2? ^prnd)e 
Muwaht geIch,N"L^ Lerb i LÄm 
ÄS Ä,..,®? der LSh anch dLal 

mit Tner BeNmÄ°"°"' wendeten sich die Wadler 
", M den KretSaurschnß, welcher
Über gWaM die Wahl nicht anerkannte Ebenso 
wenig hat die Beschwerde on den Bezirks-Ausschuß 
gefruchtet. Vielmehr hat auch dieser den Landwirth 
Derra nicht für befähigt erklärt, daS Amt eines Orts
vorstehers zu fuhren.

V. Marienwerder, 4. Okt. Gestern in den 
Mittagsstunden kam es zwischen einem Arbeiter und 
mehreren Gefangenen aus dem hiesigen Königlichen 
Amtsgerichts-Gesängniffe in der Salaternistraße zu 
einer ernsten Schlägerei. Der Arbeiter rief dem Ge- 
fangenen-Aufseher, als dieser mit einem Trupp Ge
fangener vorüber ging, zu, indem er auf den Säbel 
des Aufsehers deutete: „Du, doch blos Dein 
Ding weg." Der Gefangenen-Auffeher gerieth so in 
Wuth, daß er den Gegangenen befahl, den Arbeiter 
durchzuprügeln. Die Gefangenen, welche dem Befehle 
gehorchten, würgten und schlugen den Arbeiter, 
während dieser mit einem langen Meffer sich seiner 
Angreifer zu erwehren suchte, was ihm ouch! gelang, 
ohne daß er dabei Jemand verletzt hatte. oer 
Gefangenen-Aufseher bereits mit seinen Gefangenen eine 
Strecke gegangen war, schrie der Arbeiter, indem er 
auf das Meffer deutete, ihm noch nach: „Wart man, 
Du sollst mit diesetn noch heute jn den Bauch hk* 
kommen,"
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Gesandte Persiani dem Minister GierS in 
längerer Unterredung Bericht über die gegen
wärtige Lage in Serbien. Persiani wird 
Anfangs nächster Woche auf feinen Posten 
hierher zurückkehren.

Petersburg, 5, Okt. Entgegen den im 
Auslande verbreiteten Gerüchten, dah die 
Stellung des Finanzminifters Witte erfchüttert 
fei, wird von kompetenter Seite versichert, 
dasi die Meldung unbegründet ist und Witte 
am 12. Oktober die Leitung seines Resiorts 
wieder übernimmt.

Spiritusmarkt.
Danzig, 4. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 52,00 Br., nicht contingentirt 32,0) 
Br., pro Oktober 32,00 Br.

Stettin, 4. Okt Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum
steuer 31,60, pro Nov.-Dez. —,—, pro April-Mai —.

Rittersdorff, Kriese, Knabe, Wognar, Krause, W. Kelch, ; 
Pohl, Keber, Sehme, Salzmann, Richter, Scheibert, 
Lindenrock; als Zeichenlehrer: Plewe, Schultz, Horn, i 
Müller; als Gesanglehrer: Brandt und Dörtng; als 
Sprachlehrer der Pott-Cowleschen Stiftung Corsepius, i 
Paterson, Smith, Carl. Jmmatrikulirt hat Johann . 
Mundt 1675 Knaben und Jünglinge zur Universität, i 
entlassen sind durch ihn 140 Zöglinge. Der große ■ 
Pädagoge starb am 20. April 1852 und seine zahl
reichen Freunde errichteten ihm einen eisernen Zaun, 
welcher schon jetzt der Vergänglichkeit preisgegeben : 
werden soll. Wo sind nun seine Schüler?

* Beerdigung. Gestern wurde Herr Kaufmann 
Julius Janzen begraben. Der Verewigte war in < 
Marienburg geboren und machte Ostern 1851 auf : 
unserer höheren Bürgerschule die Abiturienten-Prüfung. I 
Herr I. hat die verschiedensten städtischen Ehrenämter 
bekleidet, war ein zielbewußter Anhänger der 
liberalen Partei und seit vielen Jahren Kassierer des 
liberalen Vereins. Gedenken wir seiner auch an dieser 
Stelle in Ehren.

Wem gehören die entwertheten Brief
marken? Vor kurzem ging durch die Zeitungen der 
Bericht über eine Gerichtsverhandlung wegen Dieb
stahls, wobei es sich um zwei entwerthete schweizerische 
Briefmarken handelte. Ein junger Kaufmann in Ber
lin, der zufällig gerade zugegen war, als in einem 
Geschäft ein Briefträger die Begleitadresie zu eurem 
aus der Schweiz angekommenen Werthpacket uber- 
brachte, fragte den Briefträger, ob er sich die Marken 
ablösen dürfe. Der Briefträger erwiderte, das werde 
wohl nicht erlaubt sein. Trotzdem nahm der lunge 
Mann die Marken an sich und erbot sich, sie der Post 
zurückzugeben, wenn diese sie fordern sollte. Die 
Postbehörde erstattete hierauf gegen den iungen 
Mann Anzeige wegen Diebstahls. In ihrer Klage 
behauptete sie, die Marken seien Eigenthum des Post- 
fiskus, und das Schöffengericht schloß sich dieser Auf
fassung an, obwohl aus anderen Erwägungen den 
Angeklagten sreisprach. Zu diesem Bericht bemerken 
die „Grenzboten" was folgt: „Da entsteht doch nun 
die Frage: Wenn entwerthete Briefmarken Eigenthum 
des Postfiskus sind (was wir vorläufig einmal 
als richtig annehmen wollen), wie kommt dann 
der Postfiskus dazu, dieses fein Eigenthum 
so ungleich zu behandeln, d. h. es in der Mehrzahl 
der Fälle, nämlich bei allen gewöhnlichen Briefen, 
bei Werth- und eingeschriebenen Briesen, bei Postkarten, 
Waarenproben u. s. w. den Empfängern der Sendungen 
zu überlasten, es also zu verschenken, und es nur in 
den Fällen für sich zu beanspruchen, wo lediglich aus 
posttechnischen Gründen über die Sendung auf dem
selben Stück Papier, das die Marken trägt, Quittung 
geleistet wird, wie bei Werthpackelen und Postan
weisungen. Der Postfiskus hat ober gar kein Eigen- 
thumsrecht an den entwertheten Briefmarken, weder 
an den deutschen noch an den ausländischen. Die 
Briefmarken werden dem Publikum ohne jeden Vor
behalt verkauft, sie werden durch Kauf sein Eigenthum, 
und es kann damit nach freiem Belieben machen, was 
es will, kann sie weiter verkaufen, verschenken, ver
nichten, zu Mosaikbildern verarbeiten, Zimmer damit 
tapezieren u. s. w. Meistens allerdings werden sie 
ihrem eigentlichen Zwecke gemäß zur Bezahlung der 
Post für deren in der Beförderung von Postsendungen 
bestehende Leistungen verwendet; allein nicht in der an 
ich beinahe werthlosen Marke besteht die Bezahlung, 
wndern in dem dafür gezahlten Geldbeträge, über 
den die Marke nur die Quittung ist. Eine 
Quittung über gezahltes Geld aber ist nirgends 
in der Welt bisher als Eigenthum besten an
gesprochen worden, der das Geld empfangen hat. 
Die auf die Postsendung geklebte Briefmarke ist die 
Urkunde darüber, daß die Post den in der Marke an
gegebenen, der Gebühr für die Beförderung gleich
kommenden Geldbetrag empfangen hat. Diese Beur
kundung hat aber das gleiche Jntereste für Den Em
pfänger der Sendung wie für den Absender und für 
die Post, nur erlischt das Jntereste der Post in dem 
Augenblicke, wo sie den mit dem Absender eingegangenen 
Beförderungsvertrog durch Ablieferung der Sendung 
an den Adressaten erfüllt, während für den Em
pfänger aus mehreren Gründen ein Interesse an dieser 
Beurkundung sortbesteht. Daher gehören die Marken 
dem Empfänger der Sendung. Die Post kann aus 
mehr oder weniger stichhaltigen Gründen bestimmen, 
daß die Marken auf den Postanweisungen und auf 
den Begleitadresten zu Packelen — denn nur um 
diese beiden Gattungen von Postsendungen handelt es 
sich — verbleiben sollen, aber ein Eigenthumsrecht an 
den Marken zu konstruiren, wird ihr nie gelingen."

Stellen für Militäranwärter für Privat
bahnen. Nach dem vom Reichskanzleramte neu her
ausgegebenen Gesammtverzeichniß der Privateisenbahnen, 
welchen die Verpflichtung auferlcgt ist, bei Besetzung 
von Beamtenstellen Mtlitäranwärter vorzugsweise zu 
berücksichtigen, sind bet der Marienburg-Mlawkaer 
Eisenbahn für die Strecke Marienburg-Mlawka die 
Stellen für Bahnmeister, Schaffner und sonstige Unter# 
jJSyk' mit Ausnahme der einer technischen Vorbildung 
StXn die Strecke Löbau-Zajouskswo die
mit ^"dpltern- und Unterbeamte vorzugsweise «mSÄW<?:äU besitzen. Auf Me* gleichen 
Sren vsipreußischen Südbahn aus

, DMau-Königsberg - Profiten bezw. 
Fischhausen - Palmnicken Militäranwärter Anspruch 
Bewerbungen sind an die Direktionen der «nannten 
Eisenbahn-Gesellschaften zu richten. U

* Läden. Zu unserer letzten Notiz von der Ent
stehung von drei Läden auf dem Inneren Mühlen- 
d^!lk^.ügen wir ergänzend hinzu, daß gleich hinter 
Lm SrtSJf* °"bere entstehen und daß auch in 
9lSrff?nnA ? $Ctt flto&en Neubau auf dem Alten 

u kd-Straßenseiten hin Läden im modern
sten Style eingerichtet werden sollen

Wegen Ausbruches der Klauenseuche unter 
«^^/?^anden an 'Schweinen auf dem Berliner 
Schlachthofe ist das am 17. September erlassene Ver
bot des Abtriebes von Schafen und Rindern nach dem 
Berliner Zentralviehhofe ausgehoben worden. Das 
Verbot des Abtriebes von Schweinen bleibt bis aus 
Weiteres in Kraft.

Vacanzenliste. Stadtsörster beim Magistrat in 
Brilon, Reg.-Bezirk ArnSberg. Anfangsgchalt 900 
Mk. 20 R.-Meter Deputatholz und 90 Mk. Mieths- 
entschädigung. Gehalt steigt bis zum Höchstdetrage von 
1200 Mk. Stadtsörster beim Magistrat in Schmiede
berg (Bez. Halle). Gehalt 1000 Mk. neben freier 
Wohnung und 6 Klafter Brennholz, steigt bis 1500 
Mk. Privatförster gesucht von v. Srydlitz, Szrodke, Post. 
— Förster- und Jägerstelle in Gallehuns zum 1. 
November d. I. Gehalt ca. 1000 Mk., großentheils 

, in Naturalien und Familienwohnung. Gesuche sind an 
das Jnspectorat der Grafschaft Schackenburg bet 

: Mögeltondern, Nordschleswig, zu senden. — Wald- 
: Wärter zu Alt-DIotowken, Obers. Rcußwalde, Kreis 
, Ortelsburg, zum 1. Dezember 1894. Gehalt 400 Mk. 
, jährlich, freie Dienstwohnung, freies Brennholz, 10,854

Hectar Dienstland gegen Rutzungsgeld von jährlich 54 
Mk. — Bürgermeisterei-Secretär beim Bürgermeister
amt zu Beeck zum 1. April 1895. Gehalt 2000 Mk.

Stadttheater. Aus dem Theaterbüreau wird 
uns geschrieben: Als erste Volksvorstellung zu halben 
Kassenpreisen wird am Sonnabend zum ersten Male 
in dieser Saison das Zug- und Klassenstück sämmtlicher 
Bühnen Deutschlands:„Charley's Tante" von 
Brandon Thomas aufgeführt. Die Titelrolle spielt 
in diesem Jahre Herr Rudolph HaaS und liegen die 
übrigen Rollen in Händen der Damen Sitte, Weber, 
Rameau, Koch, Richter und der Herren Spannaus, 
Heller, Basch. Der Schwank ist so recht dazu 
angethan, ein Theaterpublikum zu amüsiren und wird 
derselbe hoffentlich auch in dieser Saison seine Zug
kraft bewähren.

Vermischtes.
Aus Halle wird der „Franks. Ztg." eine seltsame 

Geschichte berichtet, die auf das Titel- und Ordens
wesen bezeichnende Streiflichter wirft. Für einen in 
allen Kreisen hochangesehenen Fabrikanten, der schon 
lange Jahre allen möglichen Behörden und Korporationen 
in ehrenamtlicher Thätigkeit angebört, war von zustän
diger Stelle die Verleihung des Kommerzienrathstttels 
beantragt worden. Dieser Antrag wurde von dem 
Regierungspräsidenten im Hinblick auf die Verdienste, 
die sich der betreffende Herr anerkanntermaßen er
worben hatte, lebhaft befürwortet. Der Oberpräsident 
lehnt jedoch die Weitergabe des Antrags mit der 
Motivirung ab, daß der Betreffende — Der nebenbei 
bemerkt ein fundtrtes Vermögen von einer halben 
Million Mark besitzt — „nur ein Einkommen 
von jährlich etwa über 20,000 Mark" habe. 
Nach einer Verfügung des Handelsministers aus dem 
Jahre 1890 könne die Verleihung des Titels Kommer- 
zienrath aber nur für solche Personen beantragt werden, 
die im Besitze eines sehr erheblichen Vermögens seien. 
Nach der preußischen Rangordnung rangiren die 
Kommerzienräthe mit den übrigen Titularräthen 
(AmtSrath, Justizrath, Kommissionsrath, Polizeirath, 
Rechnungsrath und Kanzleirath in dem Ministerium 
u. s. w.) hinter den Beamten der 4. Rangklaffe, 
während die, soviel wir wissen, 36,000 M. Gehalt 
beziehenden Minister der 1. Rangklasse angehören. 
Das Geschichtchen bedarf keines Kommentars. Für 
Leute, die an der Titelsucht leiden, ist solch' ein 
Nasenstüber aber ganz gesund; es giebt kein besseres 
Mittel, sie von ihrer Narrheit zu kuriren.

Telegramme 
der 

„Altpreutzischen Zeitung." 
Berlin, 5. Okt. Die „Vossische Ztg.* 

meldet, baf? der eommandirende General des 
1. Armeekorps, v. Werder, nach dem glänzen
den Ausfall der Manöver gegen das 17. 
Armeekorps feinen Abschied nehmen werde. 
Auch der Commandeur des 5. Armeekorps 
werde seinen Abschied nehmen.

Berlin, 5. Okt. Der Bnndesrath er
ledigte gestern die Vorlage über die 1895 
zu verunstaltende Berufs- und Gewerbe« 
zählung. ä

Berlin, 5. Okt. Das auswärtige Amt 
hat mit der russischen Regierung ein Ab- 
kommen getroffen, wonach alle kleinlichen 
Vorschriften bei der Einführung deutscher 
Artikel seitens der russischen Zollämter künftig 
in Fortfall kommen sollen.

Berlin, 5. Okt. Wie wir aus guter 
Quelle erfahren, wünscht der russische Kaiser, 
dast die Hochzeit des Grostfürsten-Thron- 
folgers in Livadia gefeiert werde, sobald die 
Grostherzogin von Hessen ihre Entbindung 
überstanden hat. Bei Ausführung dieses 
Planes wird natürlich auch der Gesundheits
zustand des Czaren mitsprechen.

Bresla«, 5. Okt. Die Commandantur 
dementirt die Nachricht der „Volksmacht", 
wonach den Offizieren der Besuch der Auf
führungen von Hauptmanns „Weber" sollte 
verboten worden fein.

Wien, 5. Okt. In den nächsten Tagen 
wird ein Panzerschiff nach Ostasien abgehen, 
um die Jntereffen der österreichischen Unter
thanen in China zu schützen.

Rom, 5. Okt. Laut königlichem Dekret 
gehen die Unterrichtsanstalten der italienischen 
Kolonie in Port Said in die Verwaltung 
der Staatsregierung über.

Triest, 5. Okt. Der„Pieeolo" bringt alar- 
mirende Nachrichten über den Gesundheits
zustand der Königin Margherita. Der Prinz 
von Neapel ist an das Krankenbett der 
Köuigin berufen worden.

Paris, 5. Okt. Auf dem gestrigen 
Ministerrath betreffend Madagaskar wurde 
gleichfalls betont, dah zu Verwicklungen kein 
Anlatz vorliege und dast die Beziehungen 
zwischen England und Frankreich gute seien.

London, 5. Okt. Der gestrige Minister
rath beschlost, sofort 5000 Mann erstklassige 
indische Truppen nach China zu senden. 
Ferner sollen einige weitere britische Kreuzer 
nach den ostasiatischen Gewässern abgehen, 
um die britischen Jntereffen nachhaltiger zu 
schützen.

London, 5. Okt. Der Sekretär des 
auswärtigen Amtes hat dem italienischen 
Botschafter mitgetheilt, dast keinerlei ernste 
Verwicklungen wegen Madagaskar zu be« 
fürchten und dast die Beziehungen Englands 
zu Frankreich befriedigende seien. ,

London, 5. Okt. Die aus Chrna ern- 
lanfenden Nachrichten rufen fortgesetzt grosite 
Beunruhigung hervor. Geradezu bestürzt 
hat das offene Eingeständnis der chinesischen 
Regierung, das? sie nicht «m Stande sei, dre 
Ausländer zu schützen» Dre Blatter fordern 
bi” f“Ä Entsend.."- «usr-ich-nb-r 
Truvvenmasfen nach China.

1 Brüssel, 5. Okt. In den nächsten Wochen 
1 werden von allen Parteien in der Stadt und 
' den Vorstädten große Meetings abgehalten 
; werden.

Belgrad, 5. Okt. Nach einer Peters- 
burger Meldung erstattete der hiesige russische

ÄfclÜllL—-
Sonnabend:

I.NMsimste«mg
bei halben Kassenpreisen.

Ausser Abonnement.

Charlep s Tante.
Schwank von Thomas. 

Kassmöffnung 1 U()t. Anfang?■/, Uhr,

Börse und Handel.
Newyork, 4. Okt. Nach Telegrammen aus Chicago 

und Philadelphia herrscht unter den Deutsch - Ameri
kanern tiefgehende Erregung wegen der Hartnäckigkeit, 
mit welcher die Regierung den Schutzzoll auf Zucker 
festhält. Allgemein werden das Zuckersyndikat und 
die sechs Senatoren, welche ihre Stimmen verkauft 
hatten, für die Folgen eines Zollkrieges mit Deutsch
land verantwortlich gemacht.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 5. Okt., 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 4. Okt. Kornzucker exklusive von 

92 % Rendement 10,70, neue 10,85. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,10, neue 10,25. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement ,—. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,50 bis 24,50. Melis I mit Faß 
22,5 '. Ruhig. 

5|10.
99,90
99,90

100,80
99,40 

219,00 
! 164,15 
1105,90 
i 105,60

85,50 
1120,00

Mdmger Standesamt.
Vom 5. Oktober 1894.

Geburten: Arbeiter Gottfried 
Liedtke 1 T.

Aufgebote: Schuhmacher - Meister 
Emil Heinrich Ernst WieSner - Nauen 
mit Henriette Emma Casimir-Nauen.

Eheschließungen: Schlosser Fer
dinand Kirsten mit Lomse Janke. — 
Arbeiter Julius Wohlgethan mit Aug. 
Herrmann. — Arbeiter Carl Kühn mit 
Christine Kolmsee. — Tischler Rudolf 
Schmidt mit Heinnette Wieler. — For
mer Richard Schrrrmacher mit Justine 
Kirschnick. — Schmied Eduard Nendza 
mit Maria Hohmann. — Fleischer 
Friedrich Schalk mit Elisabeth Siebert.

Sterbefälle: Tischler Aug. Puchner 
T. todtgeb. — Beneficiatin Agathe 
Neufeldt, geb. ZachariaS, 82 I. — Ar- 
berter Carl Rob. Buchholz 33 I.

dMsnundNch. Ich glaube, ähnlich Wie mir Ist li i 
ötekn gegangen. Die Wogen der Bewegung gingen • 

unsere Köpfe weg, aber wir wuchten wieder ! 
°u.', und fanden uns als dieselben wieder, nur be- ' 
schert durch neue Anschauungen und Er- 1 
'Mungen."
Soll man auch jetzt noch nicht lachen über die 

widerliche Entdeckung der „Elb. Ztg."?" 
«.-./.Schwurgericht. Folgende Tagesordnung ist 1 

die am 15. Oktober unter Vorsitz des Herrn 
.ogerichtsdirektor Rauscher beginnende Schwur- i 

richtsperiode festgesetzt worden: Montag, den 15. Okt., : 
L9neu die Arbeiterfrau Marie Gregor aus Lichtfelde 
T§i^ineid und gegen den Fabrikarbeiter Rudolf : 
hn i ^Abing wegen versuchter Nothzucht. Dienstag, ; 
Dirickv,,^ ' gegen den Arbeiter Paul Meirowski- 
kühnen f?f0en versuchter Nothzucht und gegen den .

Wigebtlfen Carl Wllh-lm Barwich-Elbing I 
tag brechens im Amte. Mittwoch und Donners- 

9, btfi i q Akt. gegen Den Arbeiter Franz 
staL/^obbowitz wegen Urkundenfälschung und Dieb- 

JWb gegen den Sattlermeister Friedrich Muller- 
h 1 Chlau wegen Meineid. Freitag und Sonnabend, i 
b.19. und 20. Okt, gegen die Wittwe Henriette 

geb. Paludniak-Unterkerbswalde wegen Verleitung 
M Brandstiftung und gegen den Schäferknecht Friedrich 
^bltz aus T«llwalde. Montag, den 22. Okt., 
ßcflen den heimathlosen Arbeiter Johann Schimanskt 
und Joseph Zydlewski wegen Raub und Nöthigung 
Und ferner gegen den Arbeiter Carl Bahr aus 
Frödenau wegen Nothzucht in 2 Fällen. Dienstag, 
23. Okt. gegen Den Arbeiter Johann Bielitzki aus 

I ^rutetch wegen Raub und ferner gegen den Maurer
handlanger Jankuhn und den Arbeiter Ferdinand 

j Asihl von Lerchwalde wegen Raub resp. Anstiftung. 
! Attwc-ch, 24. Okt. gegen den Käthnersohn August 

aus Schönwalde und den Arbeiter Johann 
^lawowski-Abbau Radomno wegen Körperverletzung 
un Todeserfolg. Donnerstag, 25. Okt. gegen den 
3rheiter Adolf Müller, Johann Porsch und Bartbel 
^edhsrn aus Jungfer wegen Körperletzung mit 

odeSerfolg. Freitag und Sonnabend, 26. und 27. Okt. 
den Gemeindevorsteher und Besitzer Gottfried 

N,aus Maibaum wegen Meineid und falscher An- 

elne??^ Äbholen von Postsachen. Aus Anlaß 
besonderen Falles, in Dem ein vierzehnjähriger 

obh ret für Andere bestimmte Briese am Postschalter 
qA tritt wieder die Frage auf: ob die Post- 
i ^Iten berechtigt sind, jedem Anfragenden die Post- 
iL/etl auszuhändigen und wie sich Diejenigen, die 

Sachen abholen laffen, vor solchen betrügerischen 
^ipulattonen schützen können. Die Postverwaltung 

es grundsätzlich übernommen, die angenommenen 
m°Mndungen den Empsängern durch die bestellenden 
Sttl zuzusühren. Die mannigfaltigen Verhältniffe 
to0 Interessen machen es aber einem Theil des 
Mblikums — und gerade demjenigen, der die Ber- 
chrsanstalten am häufigsten in Anspruch nimmt — 

w.Unschenswerth, die eingegangenen Briefe, Zeitungen rc. 
?vholen zu lassen. Für diesen Fall bestimmt Der § 48 
des Postgcsetzes, Daß dem Postbeamten eine 
Prüfung der Legitimation Deslenigen, der sich 
iWt Abholung meidet, nicht obliegt sofern nicht 
auf Antrag des Adressaten zwischen diesem 
Und der Postanstalt ein desfallsiges besonderes Ab
kommen getroffen worden ist. Von einem solchen Ab
kommen, das als besonderer Vertrag zwischen dem 
Antragsteller und dem Postamtsvorsteher zu schließen 
ist, wird auffallender Weise nur in sehr seltenen Fällen 
Gebrauch gemacht, und doch bieten die mannigfaltigen 

zulässigen Formen dem Kontrahenten die Möglich- 
sn’.c'n seinen persönlichen Verhältnissen angemessenes 
foni tcn einzuführen, das ihm eine möglichst voll- 
Ieis* c Sicherheit gegen Veruntreuungen re. gewähr-
Jnct- Bei Postanstalten geringeren Umfanges wird 
? ö- B. ausführbar sein, daß zwei mit dem Namen 
b stJ®fflp{8ngeiS versehene und mit demselben Schlöffet 
^schließbare Kästchen oder Taschen eingerichtet werden, 

denen immer die eine in den Händen des Letzt« 
Junten, die andere sich bei der Postanstalt befindet. 
oht1’ gegen Abgabe des einen Behälters wird der 

were mit den inzwischen eingegangenen Postsachen 
ntex Verschluß abgegeben. Bei Postämtern größeren 

,'usanges wird dieses Verfahren insofern verein
et werden müssen, als nur eine Tasche eingestellt 

zu der sich je ein Schlüffel in den Händen des 
o?fbfängers, sowie der Postanstalt befindet. Der Be- 

öffnet die vorgelegte Tasche, legt die eingegangenen 
iJ. v11 und übergiebt die wieder verschloffene 

osche dem Boten. Die größte Sicherheit aber ge
wahrt unzweifelhaft das solaende Verfahren das 
allerdings nur denjenigen . ta
die das Porto stunden lassen @»n9ern gestattet ist, 
einbart werden, daß der ausgebende aI§bann bets 
sachen nur gegen Vorzeigung des ^ie Post-
folgt und außerdem jedesmal in lefetetem °5/°8Q berßbs
1) d-r «-al-Ü-dr-ss-n zu gen>6$Änble
2) der Abliejerungsschelne bezw. $oftpadttabt?n*tt,n' 

Werth- und Einschreibsendungen, sowie 3) der Post
anweisungen vermerkt. Die Unkenntniß dieser die 
Interessen des Publikums sicherstellenden Einrichtungen 
trägt an ihrer so seltenen Benutzung wohl die alleinige 
Schuld.

Personalien bei der Justiz. Der Amtsgerichts
rath Richter ist zum aufsichtsführenden Richter am 
Amtsgericht in Graudenz, der Amtsgerichtsseeretär 
^ffowski in Marienwerder zum Oberlandesgerichts- 

mit der Function als Buchhalter bei der Justiz- 
^Uptkaffe ernannt. Der Gerichtsvollzieher Hinz bei 
pm Amtsgericht in Carthaus ist an das Amtsgericht 

11 Graudenz versetzt. , 
Versetzung Der Erste StaatSanwalt v. Pritt- 

witz und Gaffron in Braunsberg tfrüher Staatsanwalt 
u Danzig) ist vorn 1. November 1894 ab in gleicher 
Gigenschast nach Münster versetzt.

* Versunken und Vergessen. Was ist wohl 
geeignet, uns Sterbliche an die Vergänglichkeit 

aller Dinge zu erinnern, als das herabfallende Laub 
aines Herbstwaldes? Und doch giebt es auch noch 
manche andere, zuweilen scheinbar geringfügige Ge
legenheiten, die uns in beredter Weise predigen: ,Alles 
sit eitel." So ging es uns, als wir am 22. Juni er. 
eine Aufforderung des GemeindekirchenrathS von Der 
Heiligenleichnamskirche lasen, in welcher die Verwandten 
bon einer Reihe Verstorbener aufgesordert wurden, die 
Grabmonumente derselben zu erneuern, widrigenfalls 
•te der Erde gleichgemacht werden sollten. Besonders 
ivar es der Name Johann Mundt, welcher die er
wähnten Gefühle wach rief. Wer war denn dieser 
Mundt? Es war kein andrer, als der seiner Zeit 
hochgeehrte und berühmte Gymnasial-Direktor Dr. Joh. 
George Mundt, geb. am 4. Januar 1774 zu Thorn, 
Dirigent am Atheneum Elbingensis vom 27. Juli 
^809 bis zum 26. September 1844. Während seiner 
otit waren am Gymnasium als Professoren angestellt:

Fuchs, Nesselmann, Büchner, Th. Kelch, 
Hopfner, Merz; als Oberlehrer; Teschner, Stester, 

Bvrse: Matt. Cours vom
372 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3^2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse. 
Cours vom  
Weizen Oktober  

Mai  
Roggen Oktober  

Mai.............................................
Tendenz: Fest.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

Mai  
Spiritus Oktober

Königsberg, 5. Okt., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L e/i exel Faß.

Loco contingentirt................................... 53,25 A Brief.
Loco nicht contingentirt  32,00 „ Geld.

Danzig, 4. Okt. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 x Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 200 Tonnen, 
int. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ yellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g)...............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische
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Debet Credit,
b

75

♦

X

Elbing, den 15. 1894.

und Verlust-Conto.

99

99

99

99

99

r r

20
55

Fr. Wilh.- 
Platz 16.

270,-
123,55

Ab. Uebertrag a. Grundstück . 
Zinsen-Conto

Bestand zur Zinszahlung und
Amortisation.......................

Hypotheken .......
Ab Amortisation . . . .

1 Creditor..................................

der
Activa,

— nur neue ' Sachen, S
gegen Kasse^ganz bedeutend unter Preis einzukaufen und gebe dieselben

Schauspielhaus-Actien-Hesellfchaft.

An Betrieb-Conto
Allgemeine Betriebskosten 
und Ergänzungen . . . . 
Abschreibung a. Grundstück . 

________ Zuschuß zur Amortisation .

Auf meiner letzten Einkaufsreise hatte ich Gelegenheit,
einen grossen Posten

Per Actien-Conto. .

Nie Dampf-Molkerei 
Zeykrsvor-krKmpt 

ist vom 1. Januar 1895 zu 
verpachten. Näh. beim Bor- 
stand Heini*. Wiens.

Trockene Maler- «. Muurer- 
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Slaesz jun., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oelfarben.

4^ Kohlen, xx
” * beste Marken,

liebe waWNtvkise wie jeden kleineren Posten frei Auklie-
IvahrnnB-rt zu billigstem Preise ab. ' ’

J. Frühstück.

Räch Königsberg 
expedire D. „Vorwärts“ jeden 
Montag, Morgens 9 Uhr, von hier 
via Hafforte.

Bon Königsberg

nach Elbing
via Pillan und Hafforte ebenso 
jeden Mittwoch, Vormittags 1O Uhr.

Ladeplatz in Königsberg im Kiel
graben, in Elbing „Scharfe Ecke".

Frachtkammer hier, Lastadienstr. 7/8. 
Frachtsätze billigst.

Paul Friers.

Rechnung^-Abschluß
Mstchielhaus-Altien-GeskWult m 30.Iuui 1894.

Magdeburger Sauerkohl,
Smf= und neue saure 

Gurken, 
preißelbeeren in Zucker 

empfiehlt Otto Schicht.

/ August Wernick Nachf.,
/ Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
/ empfiehlt

/ S Neuheiten 51
/ in

/ Herbst- und Wintermänteln, 
/ Jaquettes und Golf-Capes.

Gleichzeitig erlaube mir darauf aufmerksam 
zu machen, dass ich auch in der Confection 

billige Läger unterhalte und empfehle 

elegante Winterjaquettes 
von 6—12 Mk.

2283
123
200

2606

Mafferleitungs- uud 
CanalWous-Aulage« 

übernimmt bei solider Ausführung und 
billigster Preisnotirung 

Herrn. Kühn.
Klempnermeister,

Brückstrahe 85.

F._Elchert,
___ Apotheker.

Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich das hochgeschätzte 
Publikum von Stadt und Unlgegend, das meinem Herrn Vorgänger 
stets bewiesene Wohlwollen auch auf mich gütigst übertragen zu 
11)0^cn* Hochachtungsvoll

G. Goetz,
Apotheker.

ff. Englisch. Porter
empfiehlt S. Ochs.

schwere Qualität, Mtr. 1,10—2,50. 
neue hübsche Farben, Mtr. 1,20—2,80. 
eleganter Stoff, Mtr. 1,10—2,00. 
ganz neue Effecte, Mtr. 0,90—2,25. 
für Hauskleider sehr dauerhaft,

Mtr. 1,00-2,25.
JUT ä. 8a W sb ■ Ecke Inner, 
es OH. LiäU »end.

Der Director. 
Sauerhermg. Danehl.

den Büchern übereinstimmend gefunden.

8 Oche $LC Revisoren.
S._0ch«. h. Tie>ae„. Mitzlaff.

& A A A .A A A A. A /k

ZTanz-Unterrich^ 
a J. Jettmar. k 
a . Der Cursus für junge Kaufleute

findet, wie schon seit 30 Jahren, in p 
a dem altrenommirten Kaufmanns- f 
3 hause Spieringstr. 23 statt, und werd. P 
j hierzu, wie zu anderen Zirkeln, noch P

Anmeldungen daselbst angenommen, p
▼▼vvvvvs i

Große Auswahl 
gestrickter 

Hbllimnii, 
Iriratigti.

Einzelrie div. i 

Wollhemden 
für Herren für Damen 

0,55. 0,45.

Normal-Wollhemde« 
mit doppelter Brust 

für 1,25.

Woll-Hemden,
System Pros. Jäger.

Gestrickte Woll-Unterzöge
Von 0,50 an.

Gestrickte wollene 
Strümpfe 

für Herren, Damen und Kinder. 
Echt diamantschwarze wollene 

gestrickte Strümpfe 
für Damen für Kinder 

0,85. 0,35.
! Sehr preiswerth! 

Schwarze u. couleurte gestrickte 
Mädchen- u. Kinderstrümpfe 

für Mädchen für Kinder 
0,30. 0,13.

Gestrickte Kleidchen,
niedlich garnirt, 1,-45.

Gestrickte Jäckchen für 0,95. 1

Gestrickte Zephyr- 
Handschuhe 

„Ernani“ 
Herren Damen Kinder

0,75. 0,50. 0,30.

Gestrickte Handschuhe, 
„Victoria", 

in neuester Farben stelln ng, 
Damen Kinder

0,38. 0,25.
HB Fänstel-Handschnhe WW 

schon von 0,18 an. 
FarbigeKindertricothandfchuye 

in allen Größen für 0,15. 
■BH Tricot-Handschuhe ras 

mit eingewebtem Futter 
von 0,22 an.

WM Tricot-Handschuhe M88 
mit Futter, extra stark 

von 0,38 an. 
Reinwollene Tricot. Handschuhe. 

Double Jersey 
mit eingewebtem Futter, 

Herren Damen Kinder
0,90. 0,60. 0,35.

Mode, grau 
Wollleder-Tricothandschnhe, 

extra stark, 
bester Ersatz für Wildleder, 

von 0,70 an. 
Neu! Farbige reinwollene Neu! 

Plüsch-Handschuhe 
mit Tricot zusammengesetzt, 

äußerst haltbar.

Krimmer - Handschuhe 
mit Glacee zusammengesetzt, 

extra haltbar, für 2,65.

Schwarze Damen-Tricot- 
Handschuhe mit Krimmerstulpe. 

Plume-Beinkleider 
für Herren, Damen und Kinder. 

Frisade-Beinkleider 
mit gesticktem Volant, in sauberster 

Ausführung 
für Damen 0,95. 

Zephyr-Kopftücher 
schon von 0,50 an. 

Chenille - Kopftücher für 1,35. 

Th. Jacob).

Diverse Reste 
vorjähriger 

Sä Wollen ss 
verkaufe ich am Fing äuge meines HesWs.FM; 

und zwar in 

engl. melirt, schwarz u. farbig 
Zu 9still bedeutend herubgeskhteu Preisen, 
w Richtiges Zollgewicht. 'WS 

Th, Jacobs.

I Brückstratze 19
w an Herrn Apotheker G. Goetz verkauft und übergeben habe. Für 

das mir stets in so hohem Maße zugewendete Vertrauen meinen Dank 
abstattend, bitte ich dieses Vertrauen auch meinem Herrn Geschafts- 

jF Nachfolger zu bewahren.
9 Elbing, den 1. October 1894. _ Hochachtungsvoll

An Grundstück-Conto .
Reu- und Umbau
Ab.
Uebertrag vom Reserve-

Uebertrag vom Bau- 6297,50 

4SL' : ■1?08,95 

UebertragvomGewinn " 
„ Inventarium-Conto . "7 
„ Cassa-Conto . . 
„ Guthaben bei der' Sparkasse

Sachen,
zd fabelhaft billigen Preisen ab.

Reinwollene Jaquards, doppeltbreit, Mtr. 85 Pf
Reinwollene Cheviots,
Reinwollene Tuche,
Reinwollene Whipcords,
Reinwollene Fantasiestoffe,
Reinwollene Flanelle,

Per Betrieb-Conto
Theater- und Restaurations
miethe ........................................

Dividenden-Conto
für unerhobene Dividenden. 

Reservefond-Conto
laut Bilance vom 30./6. 93 

Zinsen..............................................

ssiir*9a
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X
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Der tolle Graf.
aMg dem Goldthale Siebenbürgens von 

E. von Wald-Zedtwitz.
Nachdruck Verbote«.

22J
war ihm in der kurzen Zeit des Fcrn- 

des geliebten Mädchens hier so einsam 
gewesen. Alles schien ihm leer zu sein, während 

sonst dieses Gefühl, welches er jetzt selbst 
durch doppelte geschäftliche Thätigkeit nicht hatte 
derbannen können, niemals gekommen war. Die 
Einsamkeit aber war ihm doch noch lieber ge» 
Wesen als die schlechte Gesellschaft, und nun 
sollte er beiden entrückt sein.

„Thaleda, tanzend?"
Georg lächelte und suchte sich im Geiste eine 

Vorstellung ben diesem Bilde zu machen. Er 
konnte stch diese große, volle Gestalt, ruhig ab
gemessen^ in allen ihren Bewegungen, garnicht 
denken, wenn sie ihre Glieder nach den rhyt- 
mischen Klängen eines Walzers, einer Polka 
oder gar eines Czardas bewegte.

»Und ich! Ich soll mich auch wieder aus 
dem glatten Boden des Parquets probieren, 
mich sollen die Kerzen eines BallsaleS wieder 
beleuchten!? Ha — ha — ha."

Georg warf einen spöttischen Blick auf seine 
großen, lehmbeschmutzten, feuchten Wasserstiefel 
und seinen jägermäßigen Anzug und erhob sich.

»Ich verreise, Frau Wirthin."
„So? Und wohin?" 
„Amtsgeheimniß." 
„Und wie lange?" 
„So lange, bis ich wieder da bin." 
„Grobian."
„Geheimnißkrämer," klang es von der Wirthin 

und dem Doktor, als Baumbach das Zimmer 
verlassen hatte.

„An dem erleben wir noch einmal waS," 
meinte der Doktor.

„Ja, ja — aber zahlen thut er pünktlich," 
bemerkte die Wirthin.

„Na — dann freilich — ha — ha — ha 
— dafür ruinirt er Euch auch nicht," damit 
entfernte sich der Arzt, wüthend auf dieses Weib, 
welches keine Gelegenheit vorübergehen ließ, 
um ihn an seine Schulden zu mahnen.

Georg suchte indessen die nöthigen Bücher 
und Schriftstücke zusammen, zog Frack, w iße 

Binde und Lackstiefel aus ihrem dunklen Ver
steck hervor und packte alles ein.

Bald darauf fuhr er in der Königlichen 
Post der Festung Carlsburg zu, und kein Stoß 
— und es waren deren so viele — vermochte 
seine gute Laune zu trüben — glücksgeschwellten 
Herzens legte er die Meilen zurück, das ferne 
Buda - P.st schien in seiner Phantasie wie im 
Rosenschimmer zu schwimmen.

„Eine Karte für das Fräulein, der Diener 
wartet auf Antwort," sagte der Kellner, indem 
er zu Thaleda in das Zimmer trat.

„Graf Palanyt Oedön," las letztere.
„Morgen um zwölf Uhr findet das große 

Buda-Pester Herbstrennen statt, es würde mir 
ein besonderes Vergnügen bereiten, den Herr
schaften dazu meinen Wagen schicken zu dürfen. 
Ich selbst werde mich zu Pferde dorthin begeben."

Ohne Zögern sagte Thaleda zu, sie hatte 
noch niemals einem Rennen beigewohnt und 
dachte es sich sehr lustig.

„In meinem Wagen! Ich selbst werde zu 
Pferde erscheinen," wiederholte sie nock einmal.

Letzteres, war wohl der prachtvolle Gold
fuchs, auf dem sie ihn heute Morgen gesehen 
hatte, aber hatte er sich denn hier Pferde und 
Wagen gekauft?

Graf Palanyi mußte doch sehr reich sein, 
oder — dies schien ihr wahrscheinlicher — wie 
die meisten Magnaten Ungarns, über Hine 
Verhältnisie leben. Keine Ahnung ging in ihr 
auf, daß Oedön sich den überaus schönen Vierer
zug nur kaufte, um ihr zu imponieren, seine 
falschen Guldenscheine an den Mann zu bringen 
und dafür wirkliche Werthobjekte in die Hände 
zu bekommen. —

Sobald er in sein altes, trümmerhaftes 
Castell nach Siebenbürgen zurückkehrte, wollte 
er Wogen und Pferde wieder veräußern, und 
er hatte sich auf diese Weise in Pest gut amüsiert 
und gutes Geld für das falsche eingetauscht. 
Wenn er auf diese Art erst reich geworben war, 
dann sollten die Instrumente, die ihm zur 
Falschmünzerei dienten, verbrannt und dem be
trügerischen Treiben Einhalt gethan werden.

Aber wie lange konnte dies bei dem uner
sättlichen Durst nach Geld, bei der unbezähmbaren 
Genußsucht Graf Palanyi Oedöns noch dauern?

Der Stuhlrichter kehrte im höchsten Grade 
befriedigt von dem Oberbergrath zu Thaleda 
zurück, theilte ihr die Einladung zum Balle mit, 
verschwieg ihr ober, daß Georg Baumbach 



kommen würde, um ihr die Freude der Ueber- 
raschung nicht zu nehmen.

* ©inert Ball soll ich mitmachen?!" rief 
Thaleda freudig erstaunt.

„Und sogar tanzen," sagte Herr Feuerstein 
gutmüthig.

„Ich glaube, das kann ich garnicht." 
„Komm her, mein Schatz, wir probieren es, 

ich war einst ein flotter, berühmter Tänzer."
Und der Stuhlrichter ergriff seine schöne, 

stattliche Tochter, sang einen schmachtenden 
Walzer und tanzte mit ihr im Zimmer umher.

„Hör' auf, Vater, wenn uns jemand sähe — 
ha — ha —

„Baumbach zum Beispiel! Ha?"
„Nun, der würde sagen, ein stattliches, flottes, 

deutsches Paar, diese beiden walzenden Feuer
steins, und würde mich wohl ablösen!"

Thaleda schwieg und die Toilettenfrage trat 
in ihre Rechte. Wer ihr gesagt hätte, daß sie 
für ein Ballkleid sorgen müßte.

Sie hatte darüber Graf Palanyis Auf
forderung ganz vergessen, jetzt fiel es ihr erst 
ein und sie reichte ihrem Vater die bezügliche 
Karte.

„Wenn es Dir Freude macht, so wollen wir 
morgen zu dem Rennen fahren," äußerte 
Feuerstein. „Wo der junge Herr aber das 
Geld hernimmt, um seine großen Ausgaben zu 
bestreitcn, ist mir räthselhaft."

Feuerstein schüttelte bedenklich mit dem 
Kopfe und durchmaß, die Hände auf dem Rücken 
gekreuzt, das Zimmer. „Ich habe auch schon 
darüber nachgedacht, lieber Vater," bemerkte 
Thaleda mit besorgter Miene.

„Ich werde ihm schreiben, daß wir uns 
einen Wagen bestellen werden. Wenn ich 
daran denke, in dem seinigen dorthin zu fahren, 
der vielleicht noch nicht einmal bezahlt ist, so 
ist etwas darin, was mir unangenehm ist,"

„Nicht wahr, Vater? Nicht wahr? Gerade 
so ergeht eS mir auch!" rief Thaleda in sicht
licher Erregung.

Eduard Feuerstein führte sogleich seinen 
Vorschlag aus, aber kaum hatte Graf Palanyi 
den bezüglichen Brief erhalten, als er schon vor 
dem Gasthause vorfuhr und in daS Zimmer 
Feuersteins stürzte.

„Stuhirichter, Nachbar, Freund! Was ist 
das!! WaS schreiben Sie mir?! Sie wollen 
sich einer elenden Miethskariole anvertrauen, 
während ich Ihnen meinen famosen Wagen 
anbiete?! Jst'S möglich! Sie benutzen ihn, es 
würde mich tödtlich beleidigen, wenn Sie mir 
diese Bitte abschlügen! Thaleda, so sprechen 
Sie doch ein vernünftiges Wort! WaS kann 
Sie bewegen? — Er kommt! Addio! Auf ein 
frohes Wiedersehen beim lustigen Rennen!"

Oedön eilte, ohne eine Antwort abzuwarten, 
hinaus. Seiner harrten unaufschiebbare Ge
schäfte, denn beim Kartenspiele, wo derChampagner 
floß und sich die Köpfe erhitzten, bot sich die beste 
Gelegenheit, falsche Geldscheine los zu werden 
und echte dafür einzuheimsen.

Am nächsten Morgen fuhr Oedöns Vierge- 
spann wirklich vor und Feuersteins blieb, wenn 
sie den Grafen nicht beleidigen wollten — und 
das wollten sie auf keinen Fall, denn es wäre 
ein schlechter Dank für die Liebenswürdigkeiten 
gewesen, mit denen er ihnen hier in der fremden 
Stadt begegnete —, nur übrig, einzusteigen.

„Es fährt sich doch angenehm in solches 
prachtvollen Wagen," sagte Thaleda, indem ße 
sich bequem in die Kiffen lehnte. „Wie schön 
das dahin rollt, und wie die Pferde ausgreifend

Der Stuhlrichter betrachtete glücklich lächelnd 
sein hübsches Kind.

„Du paßt in diese Umgebung, als wärst Du 
darin groß geworden, Du siebst aus wie eine 
geborene Gräfin."

„Vater, mache mich nicht eitel," entgegnete 
Thaleda, „ich trage kein Verlangen darnach, 
denn was ich bis jetzt von dem gräflichen Leben 
gesehen habe, lockt mich wenig."

Sie sah ernst vor sich hin. Es war doch 
ein großes, gewagtes Unternehmen, einen Mann 
von Graf Palanyis Charakter von seinem leicht
sinnigen Leben abbringen zu wollen. Aber die 
Welt war so schön, die Sonne schien so warm 
und ließ die farbenreiche Landschaft, welche sich 
ringsum ausbreitete, im erhöhten Reize er
scheinen. Auf Thaledas empfängliches Gemüth 
blieben diese äußeren Eindrücke nicht ohne 
geistigen Einfluß, und so dauerte es nicht lange, 
daß sich ihre Mienen wieder aufklärten und sie 
sich ganz dem Genuß des SchauenS hingab.

Der Weg zum Rennplätze führte an der 
Donau entlang, deren Spiegel Hunderte von 
Fahrzeugen aller Art belebte. Auf der Straße 
zog eine bunte lärmende Menge dem gleichen 
Ziele zu, und der Andrang der Wagen war so 
groß, daß sie sich nach und nach nur int Schritt 
vorwärts bewegen konnten. Die vielen 5petttn 
undDamen, welche sich im Sattel zum Rennplatz^ 
begaben, hotten entschieden das teste Theil er
wählt, denn sie kamen am schnellsten vorwärts.

„Vater, sieh nur — diese bildschöne Dame! 
Wie sie im Sattel sitzt! Herrlich! Prachtvoll!" 
rief Thaleda, auf eine der vielen Reiterinnen 
deutend.

Der Stuhlrichier wollte sich nach ihr Um
sehen.

„Grüß Gott, meine Herrschaften. Hab' die 
Ehre! Nun, wie fährt es sich in dem Wagen?" 
wurden Thaleda und ihr Vater durch Oedöns 
Stimme in ihren Betrachtungen unterbrochen, 
welcher in diesem Augenblick herangeritten kam.

„Wundervoll, H<rr Graf. Ich danke Ihnen 
herzlich," antwortete sie, ihm die Hand ent
gegenstreckend. „Ich glaube übrigens soeben 
wieder jene Dame zu Pferde gesehen zu haben, 
welche vorgestern im Wagen des Grafen Bath 
fuhr. Sie sollten sich bemühen, sie zu Gesicht 
zu bekommen, es lohnt sich, denn sie ist, in der 
Nähe gesehen, wunderbar schön."

„Mein Bedarf an Schönheit ist gedeckt," 
scherzte Oedön, indem er einen übermüthigen 
Blick auf Thaleda warf und zugleich, eine



Antwort mlt Recht befürchtend, 
ausmun^rte ^um schnelleren Vorwärtstrabe 

wi» Wiedersehen! Wiedersehen!" rief er, 

der Hand winkend, und ritt vorwärts.
Einend und gleichgültig sich Oedön 

ThnT <e ^Ct Erwähnung jener Schönheit 
gegenüber geäußert hatte, so ließ er 

bicUk ßc ^nnoch weit vorausschweifen, um 
T\n’b® |u entdecken — hier, wo sich so viele 
so n ,®ntteI Zeigten und jede bestrebt war, 
berSi öls möglich vorwärts zu kommen, ein 
vergMches Bemühen.

Ösltten Herr Feuerstein und 
btritten>r ben Rennplatz erreicht, wo sie von 
die ^»^^icherheitsbeamtcn empfangen wurden, 

Tb^ren Platz anwiesen.
llchen 's tvar wie in einem schönen, glück- 
nur? befangen. Was sah sie denn 
dieses h es ein farbenreicheres Bild als 

'welches sich hier rings um sie ausbreitete? 
aent.k "n Georg Baumbach es doch auch mit 

J?e® könnte," dachte sie.
hw r.'ec Gedanke hatte sie bei allem Schönen, 
ton !Ie sah, bewegt; Georg fehlte ihr und sie 
t.n,r Überzeugt, daß sie alles noch mehr genossen 

würd-, hätte sie es mit ihm theilen 
Mnen.
. »Und doch muß ich zufrieden sein und mich 
«-mit begnügen, ihm alles zu erzählen "
«in JnwÄ^te und gedachte der stillen Abende 
erhrn^ 4tQr,Qhmte' die sie jetzt meist zu Dreien 

; dider wie würde er es auffassen, 
Ultras Name Oedöns diesen Erzählungen 
unk » k/^flechten würde? Verschweigen konnte 
leise ty0^te ihm doch nichts. — Sie seufzte 

ihr "<Fenn Baumbach hier wäre," hatte 

dieio allein so oft geflüstert, sondern
über u rte ^tten ihr auch ihrem Vater gegen« 

Jlt genug auf der Zunge geschwebt.
t 'te' die sonst kein Geheimniß vor ihrem 
hEe, drängte dieselben mit Gewalt 

\n Es war etwas, ihr selbst Unbegreifliches 
batz sie mit Scheu erfüllte, zu verrathen, 

to '. sich im Geiste mit Georg beschäftigte.
$rej(u dem Rennplatz steigerte sich das sportliche 
mit i? kmmer mehr, die Wagenburg, gefüllt 

schönsten Frauen in farbenprächtigen 
soßto , ' nahm an Umfang zu; die Tribüne 
Lelrt- taum die Zuschauer; Blumenverküufer, 
Öffiii’ dke Loose anboten; Zeitungsverkäufer; 

e, Soldaten, Mädchen, Frauen und 
iL-.e,r’ Leute aus allen Ständen des Volkes, 
Wpu en unt> Bänkelsänger; Zigeuner und 

eibendeJuden;eineunabsehbare Menschen- 
s. drängte laut durcheinander; es 
i Ein Lärm, ein Farbengemisch, ein 

tog^einander von Kommenden und Gehenden, 
ffg^^radezu sinnverwirrend war. Alle Volks- 
bertv? des Nordens und des Südens waren 

^ten.
Tb^^da, aus dem stillen siebenbürgischen 
’le w plötzlich hierher versetzt, glaubte zu 

träumen. Und auch in diese Träume drängte 
sich Georg Baumbachs Gestalt, der ihr oft von 
dem Leben auf den Rennplätzen in Berlin und 
Hamburg erzählt hatte. Und nun sollte sie 
solches sportliches Treiben mit eigenen Auge» 
sehen! — Leider ohne ihn. — Da ritt der Graf 
Palanyi, er sah wieder schön aus und saß wie 
ein Fürst zu Pferde. Georg mußte sich auch 
gut im Sattel ausnehmen.

Die feurigen Renner, kaum den Sattel
burschen gehorchend, wurden jetzt auf dem 
Sattelplatze herumgeführt. Wie geheimnißvoll 
sie unter den sie umhüllenden Decken aussahen! 
Jetzt erschienen auch einige Herren in den kleid
samen bunten Farben, nun schwangen sie sich in 
den Sattel und fort ging's im munteren Auf
galopp hin zum Start, von wo aus die Steeple- 
Chase beginnen sollte.

»Eljen! — Eljen! — Hurrah! — Hurrah! 
Evviva! — Evviva!" tönte es durch die Zu
schauermenge. Hunderte von Gläsern, taufende 
von Augen waren auf die flotten Reiter ge
richtet, die auf den edlen Vollblutpferden dahin 
flogen.

Nun fiel die Fahne und das Rennen be
gann. Thaleda stand vor Erwartung das Herz 
beinahe still, so daß sie kaum sah, wie die 
punktgroßen Reiter näher uud näher kamen, im 
Borwärtsfluge groß und größer werdend.

„Himmlisch! Einzig!" entschlüpfte es ihr mehr 
als einmal.

„Nicht wahr, Thaleda? Nehmen Sie mein 
Glas. Sie können es so besser sehen."

„Ich danke Ihnen, Graf Palanyi. Wie 
herrlich, daß Sie mich hierher führten."

Sie nahm das GlaS, reichte es ihm aber 
zurück, denn ihre Hand zitterte, so daß fie gar 
nichts sah.

„Nun weiß ich doch, was selbst ein so 
ruhiges, deutsches Gemüth wie das Ihrige in 
Bewegung setzt," plauderte Oedön, der neben 
dem Wagen hielt.

„Hurrah! Eljen! Eljen! Eljen!"
Dröhnenden Hufschlags nahten 6 Renner — 

Hürde — Graben---------Hecken — Tribünen-
sprung — Kopf an Kopf, Bügel an Bügel 
wurden die Hindernisie genommen.

»Finish! Finish!---------Eljen! Eljen! —"
Ein Donnergebrause erhob sich, der blau

gelbe Retter, ein edler ungarischer Magnat, 
welcher die allbekannten und geehrten Farben 
seines Hauses trug, dessen Vorfahren die Ge
schichte des Landes zu wahren mythischen 
Heldengestalten gestempelt hatten, trug auf seinem 
Schimmelhengst eigener Zucht den Sieg davon.

„Unbeschreiblich! Ueberwältigend!" Thaleda 
sank ermattet in die seidenen Kissen des Wagens 
zurück. Aber da reichte ihr Oedöns Hand 
herrliche Rosen.

„Der Dust wird Sie stärken, Thaleda." 
„Rosen? jetzt um diese Jahreszeit?" 
„Die Blume der Liebe blüht bei uns 

Magyaren auch unter Schnee und Eis."
Thaleda vergrub das Gesicht in den mächtigen



Strauß und sog mit Wonne das würzige 
Aroma ein.

„Nehmen Sie auch von dem, denn der 
Mensch bedarf nicht allein Nektar und Ambrosia, 
selbst wenn er zum Geschlecht der Götter ge
hört, wie Sie, Thaleda."

Oedöns Feuer flammte hoch und höher. 
Thaleda selbst glaubte der Erde entrückt zu 
sein, nahm von dem Eis, dem feinen Kuchen 
und schlürfte von dem schäumenden Cham
pagner, dem ersten, welchen sie in ihrem Leben 
trank, den dienstbare Geister geschäftig von 
Wagen zu Wagen trugen. Man versteht in 
Buda - Pest, der reizvollen Hauptstadt des 
Landes der Magyaren, zu leben und jeden 
Augenblick durch Freude und Genuß zu Würzen.

„Nun noch dieses, Thaleda, und der 
Himmel ist auf die Erde gesunken!"

„Nein, nein, dafür danke ich, Graf Palanyi, 
das narcotische Kraut der Havanna gehört 
nicht zu meiner irdischen Glückseligkeit", sagte 
Thaleda lachend und wies die Cigarette zurück, 
welche ihr Oedön aus seinem goldenen, mit 
Steinen besetzten Büchschen, einer hervorragen
den Kunstwerkstätte Constantinopels entstammend, 
anbot.

Oedön hatte den Goldfuchs mit der langen 
seidenweichen Mähne dicht an Thaledas Wagen 
gedrängt. Jetzt streichelte sie seinen schlanken 
Hals. „Welches edle Thier, reines Blut."

„Geboren und gezogen auf der Pußta unseres 
Vaterlandes," setzte Oedön mit Stolz hinzu. 
„Blut — Blut — und immer Blut." Er hatte 
das entflammt hervorgestoßen, plötzlich erbleichte 
er, dieses Wort, hier in dem schlichten Sinne 
gebraucht, erhielt für ihn mit einem Male eine 
ganz andere Bedeutung — eine Bedeutung, die 
ihm sein eigenes Blut in den Adern erstarren 
ließ. , _

„Was ist Ihnen, Graf Palanyi? Sie sind 
bleich! Sind Sie nicht wohl?"

„Nichis, nichts, es ist schon vorüber," sagte 
er, schnell einige Gläser Champagner hinunter 
gießend.

(Fortsetzung folgt.)

MaNsrigfaltiges.
— Vor 60 Jahre«! Als vor noch 

nicht ganz 60 Jahren die Eisenbahn Nürnberg- 
Fürth eröffnet werden sollte, fragte die bayrische 
Regierung beim Mcdizinalkollegium in Mün
chen cm, ob von der Eisenbahn allgemeine 
Schäden zu erwarten seien. Die Antwort 
lautete folgendermaßen: „Gewiß, denn es 
könnten die Mitfahrenden in der riesigen Ge
schwindigkeit von 3 bis 4 Meilen die Stunde 
von einer Abart des Deliriums befallen wer
den, ja sogar die Zuschauer, die einen Zug 
so schnell vorbeisausen sehen, könnten auch er
kranken. Wenn nun auch der Staat Niemanden 
verbieten könne, sich freiwillig als Passagier 
dieser Gefahr auszusetzeu, so sei er doch ver-

Verantw. Redakteur Ludwig Roh man" . 
m Eldina.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.

pflichtet, die zu schützen, welche ohne M 
Willen einen Zug fahren sehen, und desyi 
solle die Eisenbahn auf beiden Serien * 
einem fünf bayrische Ellen hohen Zaunumge 
werden." .

— Einen eigenthümlichen Fund ! 
derte am vergangenen Sonnabend ein Arte 
in Friedrichshagen zu Tage, welcher im 
trage eines Hausbesitzers ein GartengrulE* 
in Ordnung zu bringen hatte, auf dem » 
Neubau aufgeführt worden ist. Als er '' 
Begriff war, einen Pfahl in das Erdrercy» 
treiben, zeigte sich ein Widerstand, der ' 
Arbeit hinderte. Es wurde daher der v® 
aufgegraben, und nun stieß man auf 5 
umfangreichen eichenen Kasten, welcher «JL 
erbrochen wurde und als Inhalt eine 
Silbersachen, Münzen u. dergl. aufwies- s 
nimmt an, daß diese Sachen in den Wj 
jähren 1806/13 von einem Einwohner 
vergraben worden sind.

— Modenarrheit. In England f 
jetzt das Blond von den Damen in Achi 
Bann gethan und nur noch die rothe ¥ 
färbe findet Gnade bei den Damen, naE 
lich in der Nuance von Rothgold. Die schöE 
Frauen sollen ja — so wird die Mode 
rechtfertigt — alle rothgoldiges Haar 
haben. Berühmt ist das rothe Haar der WJJ 
Geraldine, berühmt das Haar der Km! f 
Eugenie und das der schönen Georgierm 
Außerdem wird gefunden, daß rothesr L . 
am besten zu den modernen Stoffen pam^. 
Sammt und Velvet „förmlich rothes * 
erfordert!"

— Geographie schwach! ,Blätter erzählen fo^enbe™ benfö h« 2 
aktuelle Geschichte. Der französische GeW 
Baron Kroß sollte in Tokio durchsetzen, ° 
dem französichen Handel ein japanischen 
geöffnet werde. „Nehmen wir an, den M 
von Chemulpo," sagte der Baron. „D, J, 
gern, entgegnete der japanische MlMsi 
„aber nur unter der Bedingung, daß unK . 
Handel Ihrerseits der Hafen von Liver^ 
freigegeben wird." — „Wie können wir D 
das," meinte Baron Kroß. „Der ^afen . 
Liverpool gehört ja nicht uns, sondern 
land." — „Ganz wie bei uns," entgE 
der japanische Minister mit verbindl^ 
Lächeln, „der Hafen von Chemulpo 
ja auch nicht uns, sondern dem Königec 
Korea."
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Kirchliche Anzeigen.

Sonntage »ach Lrinitatis.
B°rm. ?r'Ä°°H-^Ä^irche.
Nachm. 21 Uhr: Katechese " $te^-

»u
Norm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury 
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 
Lackner.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
10 Uhr H-rr $l»«cr R-hn. 

^°t!-Sdie>istliche Feier des Erntefestes. 
». Gesang des Kirchenchors:

Himmel rühmen des Ewigen Ehre, 
m. von Beethoven.

»em Gott-sdt-nst: ®eid)te und 
l’tm. ”1” W: Kindergottesdienst, 

^chm. 2 Uhr: Herr Psarrer Riedes, 
ftx), Um baldige Anmeldung der zu 
a."chaeli nächsten Jahres einzusegnenden 
Konfirmanden ersuchen die Geistlichen 
"on Hl. Drei Königen.

Rahn. Rieb es. 
sr Heil. Leichnam-Kirche. 
^°rm. io Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 
«r vecker.
^°rm. 9f Uhr: Beichte, 
^achm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
sy) Reformicte Kirche.
y°*m. io Uhr: Herr Prediger Dr. Map- 

Wald.
$h Mennoniten-Gemeinde.

^0 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr. 

JünglingS-Verein: 3—4 Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

9 h.yn Wolssdorf Ried, leitet Vorm. 
und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 

tn die Erbauung.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr PredigtamtS-Candidat 

Salewski.

Ein kräftiger Knabe.
Bremen-Horn, den 3. Oktober.

Heinrich W ieler 
mtb Frau.

Bürger-Nessourlc.
Ordentliche 

Generalversammlung 
Montag, den 8. Oktober d. 58..

Abends 8 Uhr.
Die Tagesordnung hängt im Gesell

schaftslokal aus.
Der Borstand.

Sonnabend, 13. Oktober,
Abends 87a Uhr:

Abendunterhaltung 
und Tanz 

in den Sälen des Gewerbehauses.
Ausgabe von Eintrittskarten hierzu 

in der Turnhalle.
Der Borstand._______

Reinecke’s Fahvenlabrib
Hannover.

Elbinger Kirchenchor.
Heute, Freitag, Abend: 

Probe Alle, 
Bit öiÄo 

zum Besten 
der Armen- und Krankenpflege 

zu St. Annen 
findet am 

Mittlnoch, 10. Oktober c. 
in der Wohnung des Herrn Pfarrer 
Malletke, Allst. Grünstratze 1«,

Bon hier bitten wir auch die Ge
winne abholen zu wollen.

Noch bittet um gütige Zuwendung 
geeigneter Geschenke

Der Borstand.

$iirget-U<ourtf. 
Rinderfleck, 

Eisbein mit Sauerkohl, 
Erbsensuppe m. Bauchstück.

Spatenbräu.
Bergschlösschen.

Sonnabend, 6. Oktober:
Großer Rekruten - Abschiedsball.

AckamltMchlW.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß der Polizei- 
Sergeant des II. Bezirks, Gems, nach 
dem Hause Mvhrchenstraße 1, und der 
Polizei - Sergeant des V. Bezirks, 
Waldankat, nach dem Hause Neust. 
Schmiedestraße 17 verzogen sind.

Elbing, den 4. Oktober 1894.

Die Pottzeiverwaltuug.
gez. Elditt.

MNÄMihlMS.
Sonnobkflb, 20. Oktober, 
von 9 Uhr Vormittags ab, 
wird im Heiligen Geist-Hospital hier- 
selbst der Nachlast verschiedener Hospi- 
taliten gegen sofortige baare Bezahlung 
versteigert werden.

Elbing, den 1. Oktober 1894.
Die Bcmaltnngs - Deputation 

des Heil. Geist-H-spitals. 
Amerika,» Peiröi-mn, Benzin, 

Riiböl, Stearin- und Parafftn- 
Kerzen, NachtUchke, Zuuahalzer ,c. 

empfiehlt Rydolph 230886.
Chinesische Thee s, Chocola- 

den, Cacao, Vanille bei

Rudolph Sausse.
Der Eisenbahn- 

Fahrplan
Winterausgabe 189419.5 

ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg. 

zerlegt, von 30 bis 60 
•y H Pf. p. Pfd. ausgewogen, 

Reh, zerlegt,
Hasen, Drosseln empfiehlt 

M. B. Redantz, 
Wildhandlung, 

Fischmarkt an der Hohen Brücke.

A
B

Chr. Carl Otto,
Musitiustrumenten-Fabrik,

Marknenkirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

A Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik

OK werke ?c. zu Engros-Preisen.
Verlangen Sie Preisliste 

von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 

sciwsa wie neea 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - Stärke. 

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung. 

Überall vorrät. zu 25 H p. Cart.v. V4 Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr, Mack, Ulm a. D.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
ltalh Dr. Müller über das

(SfazaaZ-
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt. Braunschwelg.



7. Jahrgang!

H

1 -
durch alle Schichten des ^Volkes'beitragei?

Lieder, Klavier- n. Violmstucke, Musikästhetik etc. (Preis 1 >Sri i 
frehe-Arfl. gratis n.fraikod.jedeBnch-aJusikiib. e. t, Verleger Carl tirnninger, Stuttgart

MF* Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose.

ILlhrgang! AboilNkMkNtsEllllÜllllg
auf den

Mkinc Heilanstalt und Poliklinik 
für Frauen Kraiikhcikcn

befindet sich seit dem 2«. September d. I.

Königsberg i. Pr., Schönstrasse No. Ila.
Es wird die Poliklinik (unentgeltliche Behandlung unbemittelter kranker Frauen) 
täglich von 10—11 Uhr abgehalten.

Privatsprechstunden daselbst 11—12, 4—5 Uhr.

Dr« M. Ijehmann?
Die Aufnahme ins Haus erfolgt während d^Sprechstunden.

§S>>jgsl>kr8el„SliUtlizs-AHkigtl"
pro 4. Quartal 1894.

Königsberger „Sountags-Anzeiger", als einziges nnabbänaiaes 
WZ?" ?0Msbergs, bespricht ohne Phrasendrescherei, in knapper und bestimmter 
Se' in freiem und freimuthlgem Sinne die Fraaen der 
W..l“91'’?- E" gänzlich objectiver Wegweiser iu B-zug aus Kunst, 

lil^ t und praktisches Leben.
Sern toon jedem sozialistischen Utopismus will der Königsberger 
Sountags-Anzeiger" im Sinne der alten, ehrlichen Freiheits- 
bestrebuugen eines Waldeck die Unabhängigkeit des Bürgerthums J*r und geistiger

Vor Allem das
der

f« 9ielfn,llm^ ^r° ^"iiilrtal (bei der nächsten Postanstalt) Nknur 
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